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Sehr verehrte Willicher Unternehmerinnen, sehr geehrte Willicher Unternehmer, 

das Handwerk in Willich steht im Mittelpunkt dieser Ausgabe der „WIR“. Welche Gewerke gibt es überhaupt? Welche Traditions- 

und Familienunternehmen? Wo gibt es Neugründungen? Entwicklungen, Veränderungen, Kundenschwerpunkt, Auftrags- und 

Ausbildungslage - hat das Handwerk in Willich den viel beschworenen „goldenen Boden“?

Markenzeichen des Handwerks sind von je her Schaffenskraft, Kreativität und Mut, immer wieder Neues zu wagen. Das macht unter anderem 

Selbständigkeit aus - die Bereitschaft, Risiken einzugehen. Marktwirtschaft ist ohne Handwerk nicht vorstellbar, fraglos eine wichtige Säule der 

Wirtschaft. Und das Handwerk eröffnet gerade auch jungen Leuten viele Chancen, was perspektivisch enorm wichtig und nicht erst im internationa-

len Vergleich belegbar ist: die Jugendarbeitslosigkeit in Deutschland ist die geringste in ganz Europa. Mehr als ein Viertel aller Auszubildenden in 

Deutschland findet seinen Ausbildungsplatz im Handwerk: beeindruckend. Die Stimmung im Handwerk ist – gut. Das Baugewerbe meldet volle Auf-

tragsbücher und steigende Umsätze, die Handwerke des gewerblichen Bedarfs und das Kraftfahrzeuggewerbe schreiben gute Zahlen. Zehn Prozent 

aller Handwerksbetriebe wollen, so war zu lesen,  mehr Personal einstellen: 5,3 Millionen Arbeitsplätze meldet das deutsche Handwerk schon heute 

– bei rund 30 Millionen sozialversicherungspflichtigen Arbeitsverhältnisse in Deutschland insgesamt. Ein schöner Batzen, ein immenser Anteil.

„Verachtet mir die Meister nicht, und ehrt mir ihre Kunst!“ Die zum geflügelten Wort gewordene Forderung aus Wagners Meistersingern von 

Nürnberg ist inzwischen rund 150 Jahre alt – hat aber von ihrer Berechtigung nichts verloren: Wenn wir unseren sozialen Wohlstand erhalten wollen, 

müssen Innovationen und Investitionen in die Zukunft möglich sein. Gerade hier spielt das Handwerk sicher eine gewichtige Rolle, weil hier ganz 

konkret gearbeitet wird - unter anderem auch daran, Menschen Arbeit und Beschäftigung zu geben, die junge Generation fit zu machen für Morgen.

Man sieht: Das Handwerk ist ein bestimmender Faktor, den manche gelegentlich vielleicht etwas unterschätzen; Grund genug, diese Ausgabe dem 

Thema zu widmen – und die unterhaltsame „WIR“ einmal mehr aufmerksam zu lesen. 

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht Ihnen 

 

Bürgermeister Josef Heyes 
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Neues aus der Wirtschaft
 Boeckels: Ein Jahrhundert Betriebstreue
Vier „25jährige“, mithin ein addiertes Jahrhundert Betriebstreue, gab 

es jetzt bei Boeckels Nutzfahrzeuge GmbH am Nordkanal zu feiern. 

Bürgermeister Josef Heyes überbrachte Glückwüsche und ein kleines 

Präsent der Stadt – und merkte an, dass auch in einem Familienbetrieb 

in der dritten Generation offensichtlich Leistungsfähigkeit und damit die 

Behauptung am Markt in besonderem Maße von der Qualität und Erfah-

rung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter abhänge: „Für ein Unterneh-

men ist es von unschätzbarem Wert, erfahrene Mitarbeiter zu haben.“ 

Die aktuellen Jubilare sind zudem im Unternehmen keine „Einzeltäter“. 

19 Mitarbeiter sind seit 25 Jahren oder schon länger dabei. „Es freut 

mich wirklich sehr“, so Heyes, dass es in der heutigen Zeit noch diese 

Beständigkeit gibt, seinem Arbeitgeber über eine so lange Zeit die Treue 

zu halten.“ 

Auf unserem Bild von links Ralf Ronkholz (Leitung Omnibus Service 

Center, auch schon mehr als 30 Jahre dabei), drei der vier „25er-Jubilare“ 

Mario Paasch, Joachim Pittgens, Dietmar Weiß (Joachim Piechaczek 

war verhindert), Bürgermeister Josef Heyes sowie drei Generationen 

Boeckels-Unternehmer: Theo, Christoph und Benedikt Boeckels mit 

Christiane Boeckels, als Frau von Theo ebenfalls seit Jahren mit in der 

Geschäftsleitung. www.boeckels.de

 Unter den besten 10: Myline-Award für Halle 22
Das Fitness- und 

Gesundheitsstudio 

Halle 22 hat von 

den Betreibern 

des Abnehm-Kon-

zeptes „myline“ 

die Auszeichnung 

„Excellence Club“ 

als eines der zehn 

besten Myline-Stu-

dios in Deutschland 

erhalten. Der Hin-

tergrund: Die Konzept-Entwickler bewerten die inhaltliche Vermittlung 

des Konzeptes für gesundes und nachhaltiges Abnehmen, aber auch 

die dauerhaften Erfolge der Teilnehmer auf dem Weg zu einer gesunden 

Lebensführung mit Bewegung. „In allen Bereichen konnten wir überzeu-

gen“, freuen sich Studio-Inhaberin Edith Gribs und Studioleiter Thomas 

Mathes. Beide haben das Abnehm-Konzept im Jahr 2010 eingeführt – von 

Beginn an für Mitglieder und externe Interessenten. Letztere können 

während der achtwöchigen Kursphase ohne weitere Verpflichtung alle 

Trainings- und Wellnessbereiche des Studios nutzen. „Mittlerweile errei-

chen wir fast die 1000er-Teilnehmermarke“, so Mathes – und im Schnitt 

hat jeder Teilnehmer in acht Wochen zirka sechs Kilo Übergewicht dau-

erhaft verloren. Unser Foto zeigt Myline-Trainerin Linda Berger, Studio-

Inhaberin Edith Gribs und Studioleiter Thomas Mathes. www.halle22.de

 Führungswechsel im Traditionsbetrieb	

Zum Jahresbeginn ist beim langjährigen Traditionsbetrieb „Nattmann 

Kunststoffverarbeitung“ an der Jakob-Kaiser-Straße 6 in Münchheide 

II ein neues Kapitel in der Firmengeschichte aufgeschlagen worden: Der 

bisherige Inhaber Herbert Nattmann hat das Unternehmen nach über 

34 Jahren an Nico Berger (32) übergeben, der bereits seit längerem un-

terstützend im Unternehmen tätig und nun neuer Firmeninhaber und 

Foto: plu/Pressestelle Willich
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Neues aus der Wirtschaft
Geschäftsführer ist. Der zweifache Familienvater eignete sich in Ausbil-

dung und Studium - sowohl im kaufmännischen, als auch im technischen 

Bereich - das nötige Know-how an, um das Unternehmen auch weiterhin 

konsequent und auf qualitativ hohem Niveau in die Zukunft zu führen. 

Nattmann bleibt dem Unter-

nehmen in der Funktion des 

technischen Leiters erhalten. 

Nicht geändert hat sich der 

Name des Unternehmens; auch 

das Personal wurde übernom-

men. Das Unternehmen hat sich 

auf die Verarbeitung von Ple-

xiglas und Makrolon speziali-

siert und bearbeitet alle anderen handelsüblichen Kunststoffhalbzeuge 

aus der Produktpalette. Gefertigt werden Maschinenschutzhauben und 

Maschinenteile sowie Sonderanfertigungen für den Laden- und Messe-

bau. www.nattmann.de

 Entreé der Stadt Willich: Kreis der Begegnungen
Hartnäckigkeit lohnt sich: Seit einigen Jahren war Betty Hendrix, Inha-

berin von Hendrix Dekorationen & Events an der Halskestraße, der Kreis-

verkehr in Münchheide ein optischer Dorn im Auge. Sie bot der Stadt 

Willich an, für die Gestaltung der runden Grünfläche in der Mitte eine Pa-

tenschaft zu übernehmen – allerdings erst, wenn die Fahrbahn ringshe-

rum instand gesetzt sei. Dies ist inzwischen geschehen, und so entsteht 

nun ein neues „Entrée der Stadt Willich“, ein “Kreis der Begegnungen“. 

Betty Hendrix: „Zum Entwurf der Skulpturen für den Kreisverkehr leitete 

uns der Gedanke, Menschen, Verkehr und Industrie zusammenzuführen. 

Der Kreisverkehr, der 

wie ein pulsierendes 

Organ aufnimmt und 

abgibt, einatmet und 

ausatmet. Er lässt uns 

aber auch anhalten und 

innehalten. Jetzt nimmt 

man einen Weg wahr, 

der den Kreis auf dem 

direkten Weg durch-

schneidet. Der Weg 

steht für den Lebens-

weg des Menschen, für 

die Entwicklung der 

Stadt und für den Werdegang des hier angesiedelten Handwerks und 

der Industrie. Der Weg mit seinen großen und kleinen Kieseln und zum 

Wegrand weggerollten Findlingen symbolisiert die Probleme, die auf dem 

Weg aller weggeräumt werden mussten. Auch um dieses Gewerbegebiet 

entstehen zu lassen, mussten viele Steine bewegt werden. Die halb 

geöffneten Türen sollen darauf aufmerksam machen, dass man Türen 

öffnen muss, um das Verborgene zu entdecken, um Neues zu finden und 

in sich aufzunehmen. Die Stadt Willich hat mit der Schaffung des Gewer-

begebiets Münchheide solche Steine weggeräumt und eine Tür geöffnet. 

Das Material der Türen, Stahl, soll auch auf die Geschichte der Stadt mit 

dem Stahlwerk Becker hinweisen.“ Die Türen sind aus gerostetem Stahl, 

4 Meter hoch und haben eine äußere Breite von 2,40 Metern. Unterstüt-

zung bei der Umsetzung bekommt Betty Hendrix durch die Schlosserei 

Blassen, die Gärtnerei Riemekasten sowie den Natursteinhandel Oprey.

 Margret Jansen ist 40 Jahre Augenoptikerin
Auf 40 Berufsjahre kann 

Margret Jansen in diesem 

Jahr zurückblicken. Seit über 

30 Jahren führt die staatlich 

geprüfte Augenoptikerin und 

Augenoptikermeisterin ihr 

Geschäft in Alt-Willich – zu-

nächst als Geschäftsführerin, 

seit 18 Jahren als Inhaberin. 

Margret Jansen und ihre fünf 

Mitarbeiterinnen bieten nicht nur die Versorgung mit passenden Brillen 

oder vergrößernden Sehhilfen sowie Contactlinsen an, durch immer 

neue Spezialisierungen und Zusatz-Qualifikationen sind sie auch stets 

auf dem neuesten technischen Stand, um durch entsprechende Unter-

suchungen und Messungen den Herausforderungen zum Beispiel von 

Computer-Arbeitsplätzen gerecht zu werden und innovative Lösungen 

für Sehprobleme anzubieten. Optic Jansen ist auch anerkannter Fachbe-

rater für vergrößernde Sehhilfen und seit Jahren Mitglied der wissen-

schaftlichen Vereinigung für Augenoptik und Optometrie WVAO. www.

optic-jansen.de

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat

Foto: Privat
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NEU IN WILLICH
 Kühlgeräte mit der eigenen Werbebotschaft versehen

Neu im Gewerbegebiet Münchheide II ist die Gastro Cool GmbH & Co. KG. 

Diese entwickelt, produziert und vertreibt innovative und bedarfsorien-

tierte Kühlgeräte. Das Produktportfolio reicht vom kleinen Glastürküh-

lschrank bis hin zum großen Werbekühlschrank mit 980 l Volumen. Auf 

Lager sind bei Gastro-Cool stets 8.000 Kühlgeräte und 80 Typen. Der 

Fokus des Kühlspezialisten liegt jedoch nicht im reinen Abverkauf von 

Gewerbekühlschränken, denn Gastro-Cool unterstützt seine nationalen 

und internationalen Kunden bei der Produktvermarktung von alkoho-

lischen und nicht-alkoholischen Getränken im Handel und in der Gastro-

nomie. Möglich wird dies mit einem individuellen Kühlgerät mit hohem 

Aufmerksamkeitswert. Bereits Einzelstücke werden mit eigenem Druck-

motiv wie zum Beispiel einem Firmenlogo produziert. Geschäftsführer 

NEU IN WILLICH
Christian Machers und sein zehnköpfiges Team vertreiben umwelt-

freundliche Kühlgeräte und bieten zahlreiche Zusatzdienstleistungen 

wie ein nationales und internationales Service-Netzwerk und ein „Just-

in-Time“-Logistiksystem an. Das Angebot umfasst Glastürkühlschränke 

für Flaschen, Werbe- und Displaykühlschränke, Minibars und mobile 

Geräte, Lagerkühlschränke, Geräte für Bier und Wein, Bag-In-Box Kühl-

schränke sowie Gefrierschränke  und -truhen. www.gastro-cool.de

 Mit Zukunftsprojekten Wettbewerbsvorteile schaffen
Um das Erkennen und die 

Nutzung von Potenzia-

len bei Mitarbeitern zur 

Lösung von Problemen und 

Bewältigung von Herausfor-

derungen geht es Kristina 

Krahnen mit ihrem neu ge-

gründeten Beratungsunter-

nehmen „Zukunftsreich“. 

Die studierte Kulturpädago-

gin mit kommunikationspsychologischer Ausbildung hilft bei der Frei-

setzung, Weiterentwicklung und Zusammenführung dieser Potenziale in 

einem Handlungskonzept. Dies geschieht in Innovationsworkshops und 

Teamentwicklungsmaßnahmen. Im gemeinsamen Prozess werden neue 

Ideen und Lösungen entwickelt. Konflikte aber auch passive und resigna-

tive Haltungen werden gelöst. Die freigesetzte Energie wird konstruktiv 

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat
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NEU IN WILLICHNEU IN WILLICH
für den Veränderungsprozess genutzt. Um dieses Konzept zu realisieren, 

werden Methoden aus den Bereichen Moderation, Kommunikationspsy-

chologie und Kreativität eingesetzt. www.zukunftsreich.net

 Spezialist für Automatisierung nun auch in Willich
An der Otto-Brenner-Straße 8 in Münchheide hat die Lenze Vertrieb 

GmbH Büroräume bezogen. Lenze ist ein weltweit agierender Spezialist 

für die Automatisierung von Maschinen und unterstützt seine Kunden 

aus dem Maschinen- und Anlagenbau in allen Phasen des Entwicklungs-

prozesses der Maschine – von der ersten Idee bis zum Betrieb der Ma-

schine, bei der Optimierung einer bestehenden oder der Entwicklung 

einer neuen Maschine. 

Für diese so genannte Motion Centric Automation bietet Lenze als einer 

der wenigen Anbieter im Markt ein umfassendes Produktportfolio: von 

der Steuerung und Visualisierung über elektrische Antriebe und Elek-

tromechanik bis hin zu Software und Engineering-Dienstleistungen aus 

einer Hand. Gemeinsam mit dem Kunden erarbeiten die Lenze-Experten 

durchgängige Antriebs- und Automatisierungslösungen, die die Re-

alisierung, Produktion und den Service von Maschinen erleichtern. Ein 

wesentlicher Baustein im Automationsportfolio sind Systeme für das 

Bedienen und Beobachten von Maschinen (HMI oder Human Machine 

Interface oder auch Mensch-Maschine-Schnittstelle) sowie die Steue-

rungstechnik. Am neuen Standort Willich arbeiten derzeit neun Mitar-

beiter. Sie sind die Kompetenzträger für speziell diesen Produktbereich 

und für die Beratung und Unterstützung der Kunden auf diesem Gebiet 

zuständig. www.lenze.com

 Hersteller von Presswerkzeugen jetzt in Schiefbahn

Die Kiwitz GmbH & Co. KG hat an der Linsellesstraße 135 in Schiefbahn 

ihren neuen Firmensitz bezogen. Der Hersteller von Presswerkzeugen ist 

von Korschenbroich nach Willich gekommen. Das 1995 gegründete Un-

ternehmen mit 18 Mitarbeitern fertigt Presswerkzeuge zur Herstellung 

von Schrauben, Verbindungs- und Kaltformteilen. Zu den Kunden des 

Unternehmens zählen namhafte, weltweit agierende Konzerne aus der 

Automobilbranche, dem Energiebereich und dem Maschinenbau. Das 

Gewerbeobjekt am neuen Standort in Willich bietet der Kiwitz GmbH & 

Co. KG mit zirka 441 Quadratmeter Hallen- und zirka 221 Quadratmeter 

Bürofläche ausreichend Raum, um ihre Produktions- und Lagerfläche zu 

erweitern und um zusätzliche Mitarbeiter einzustellen. Ausschlaggebend 

für die Standortwahl war neben der optimalen Autobahnanbindung die 

passende Aufteilung und Ausstattung der Liegenschaft, so Geschäfts-

führer Georg Baecker, der das Unternehmen gemeinsam mit Jürgen 

Stepken leitet. www.kiwitz-gmbh.de

Foto: LWS/WIR

Jürgen Stepken und Georg Baecker / Foto: LWS/WIR
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	 Fragen, die WIR den Willicher Handwerkern gestellt hat. Die Reso-

nanz auf die Umfrage war erfreulich groß, viele haben das Thema als 

wichtig empfunden und wollten gerne ihren Beitrag leisten. Eines ge-

meinsam ist allen, mit denen Gespräche geführt wurden: Sie sind Hand-

werker aus Überzeugung, mit Leidenschaft, mit großer Begeisterung. 

Ob sie durch den elterlichen Betrieb zur Berufswahl inspiriert oder sich 

aus eigenem Entschluss dafür entschieden haben, spielt dabei keine 

Rolle. Sie sind überzeugt von Ihrem Beruf, schätzen die Selbstständigkeit 

– auch wenn sie einen hohen Tribut an freie Zeit fordert – und empfinden 

Stolz auf ihre Kreativität, auf ihr Können: Ein mit den eigenen Händen 

gefertigtes Produkt oder eine fertig gestellte Leistung vor sich zu haben, 

erfüllt sie mit einer großen Befriedigung. Die durchweg erfreuliche Auf-

tragslage gibt ihnen Recht, sie können sich über mangelnde Arbeit nicht 

beklagen, und die Treue ihrer Stammkunden ist die Anerkennung für 

ihre Leistung und ihr Know-how.

Für die Zukunft ihres Handwerks aber sehen alle schwarz, unabhängig 

davon, in welchem Gewerk sie tätig sind. Seit Jahren rückläufiges Inte-

resse bei den Bewerbungen auf die Ausbildungsplätze ist ein großes 

Problem, obwohl nahezu alle versuchen, über Praktikumsplätze Inte-

ressenten zu finden. Hat jemand einen Azubi gefunden, so klagt er zum 

einen über den Mangel an elementarsten schulischen Voraussetzungen 

wie Dreisatz-Rechnung, zum anderen über zu wenig Motivation, Engage-

ment und Leistungsbereitschaft der jungen Leute. Auch vom Elternhaus 

erfahre man wenig Unterstützung, so der Tenor. Kaum einem Jugend-

lichen ist bewusst, dass man nicht unbedingt studieren muss, um erfolg-

reich und ein gutes Auskommen zu haben! 

Maschinenbautechniker Ingo Rieger (44):
Mehr am Schreibtisch als an der Maschine

	 Kerngeschäft der Dreherei Rieger ist das Bearbeiten von metal-

lischen Werkstoffen nach Vorgabe beziehungsweise die Fertigung 

kompletter Bauteile und Baugruppen nach Zeichnung. Dies geschieht 

mithilfe modernster CNC-gesteuerter Werkzeugmaschinen. Neben der 

technischen Entwicklung in seiner Firma beobachtet Ingo Rieger seit 

Jahren noch eine andere: „Es gibt immer mehr administrative Auflagen, 

die vom Gesetzgeber oder von der EU gemacht werden. Zum Beispiel bei 

den Themen Dokumentationspflichten, Arbeitssicherheit oder Quali-

tätswesen. Sicherlich wichtige und notwendige Dinge. Aber sie kosten 

viel Zeit, im Betrieb und auch für entsprechende Schulungen, die nötig 

und vorgeschrieben sind. Inzwischen gibt es Tage, da bin ich mehr am 

Branchenreport: Handwerk in 
Willich hat goldenen Boden 

• gegründet: 1999 als Dreherei Rieger, gemeinsam mit 
• Bruder Hans-Joachim Rieger (Handwerksmeister, 48)
• 9 Mitarbeiter

Auftragslage erfreulich, Ausbildungssituation bedenklich

„Handwerk hat goldenen Boden!“ sagt ein bekanntes Sprichwort. Trifft das auch heute noch zu? Trifft das für 
die Willicher Handwerker zu? Wie schätzen traditionelle Familienbetriebe die Zukunft ihres Handwerks ein? 
Trauen sich junge Handwerker noch den Schritt in die Selbstständigkeit zu? Wie hat sich das Handwerk in den 
vergangenen 20 bis 30 Jahren entwickelt? Und vor allem: Wie sieht es mit dem Nachwuchs aus?

Ingo und Hans-Joachim Rieger - Foto: LWS/WIR

Jakob-Krebs-Str. 124  |  47877 Willich-Anrath  |  Fon: 0 21 56 / 49 26 80

Bewährte Präzision, 
individuell & zuverlässig

www.dreherei-rieger.de

DREHEREI
RIEGER

OHG
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Schreibtisch als an der Maschine.“ Allerdings habe er auch festgestellt, 

dass die Kunden großen Wert auf entsprechende Nachweise und Zerti-

fizierungen legen: „Ich sehe für unseren Betrieb den Vorteil, dass wir 

genau die richtige Größe haben, um diesen Anforderungen gerecht zu 

werden.“ Ein Ausbildungsbetrieb ist die Dreherei Rieger nicht, bisher je-

denfalls. Die Brüder planen allerdings, bald junge Leute auszubilden, die 

nach der Ausbildung übernommen werden können, da gut ausgebildete 

Mitarbeiter schwer zu finden seien: „Das Interesse am Beruf ist da, aber 

in der Industrie können Facharbeiter mehr verdienen als im Handwerk.“ 

www.dreherei-rieger.de

Uhrmachermeister Heinrich Stevens (51)
Abschaffung der Meisterplicht war Unsinn hoch 3

	 Von jeher hat Heinrich Stevens sich für den Beruf des Uhrmachers in-

teressiert: „Ich habe ihn von Kindesbeinen an kennen und lieben gelernt. 

Mein Sohn hatte nach dem Abitur eine kurze ‚Findungsphase‘, ist dann 

aber doch meiner Empfehlung gefolgt, nach den langen Schuljahren 

einmal etwas mit den Händen zu machen.“ Stevens sieht für das Hand-

werk durchaus eine positive Zukunft: „Wenn jemand gute Arbeit liefert, 

hat er auch sein gutes Auskommen. Gerade kleine Betriebe haben gute 

Zukunftschancen, weil sie flexibel sind und sich spezialisieren können. 

Natürlich muss man sich fortbilden, um mit der Entwicklung Schritt 

halten zu können. In den siebziger Jahren kamen zum Beispiel Quartz-

uhren auf den Markt - da mussten wir uns die Technik aneignen. Aktuell 

haben wir mehr mit antiken Uhren zu tun, wertvolle Erbstücke, die zur 

Reparatur gebracht werden.“ Stevens‘ Spezialität ist die Fertigung von 

fehlenden Einzelteilen bis hin zur Gestaltung individueller Uhren-Mo-

delle. „Mein Beruf fordert mich immer wieder aufs Neue – das finde ich 

spannend“, sagt er. Um einen Handwerksbetrieb erfolgreich zu führen, 

sei allerdings auch kaufmännisches Wissen notwendig; er selbst nimmt 

einen externen Dienstleister in Anspruch, der seine Zahlen analysiert 

und ihm dadurch bei der Planung zum Beispiel seiner Warenwirtschaft 

und Lagerhaltung hilft. Ein großes Ärgernis ist für Heinrich Stevens die 

Abschaffung der Meisterpflicht in seinem Handwerk: „Damit ist auch 

die Qualitätssicherung verloren gegangen, und vor allem die Sicherung 

des Nachwuchses im Handwerk, weil Ausbildungsplätze wegfallen. Diese 

Entscheidung war ein Unsinn hoch drei!“ www.uhren-stevens.com

Fliesenlegermeister Gregor Manns (46):
Rückkehr zum Fachhandwerker

	 Gregor Manns hat seinen Beruf im elterlichen Betrieb gelernt, und 

auch sein ältester Sohn tritt in die Fußstapfen. Er war und ist gerne 

Handwerker, stolz auf die Qualität der Arbeit, die seine Firma erbringt. 

Deshalb kam es für ihn auch nie in Frage, seine Leistungen unter Wert 

zu verkaufen, selbst als die Zeiten schwieriger waren: „Durch die Ab-

schaffung der Meisterpflicht im Fliesenlegerhandwerk drängten viele 

so genannte Handwerker ohne fundierte Ausbildung auf den Markt, die 

Branchenreport: Handwerk in Willich

• gegründet: vor über 30 Jahren von Rudolph Manns
• von Gregor Manns 2000 übernommen
• 1991 Meister im Fliesen-, Platten- u. Mosaiklegerhandwerk 
• 11 Mitarbeiter (davon 9 selbst ausgebildet)
• aktuell 1 Auszubildender

Foto: LWS/WIR

• gegründet 1914; ältester Handwerksbetrieb in Anrath
• Meister seit 1987
• geführt in der 3. Generation; Sohn Lukas ebenfalls Geselle
• 2 Mitarbeiterinnen

Foto: LWS/WIR
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natürlich preiswerter arbeiteten und in der ‚Geiz ist geil-Mentalität‘ Auf-

träge erhalten haben. Seit ungefähr eineinhalb Jahren aber kehrt sich 

der Trend um: Reparaturen werden fällig, und die Kunden kehren zurück 

zum Fachhandwerker, zurück zur fachmännischen Ausführung von 

Fliesenlegerarbeiten.“ Manns pflegt gerne den direkten Kontakt mit 

seinen Kunden. Es ist ihm wichtig, dass in seinem Betrieb immer jemand 

erreichbar ist, zumindest telefonisch. Deshalb arbeitet seine Ehefrau Ria 

auch im Büro des Betriebes. Seit einigen Jahren hat sich Manns auf die 

Gestaltung barrierefreier Bäder spezialisiert. „Abgesehen von der Be-

quemlichkeit beziehungsweise behindertengerechten Ausstattung - die 

Ansprüche der Kunden an ein Bad sind gestiegen, was die Gestaltung, 

das Design und den Einsatz von Materialien angeht“, sagt der Meister. 

Dadurch sei die Arbeit abwechslungsreicher und kreativer geworden: 

„Außerdem verwenden wir immer neue Materialien, die angenehmer zu 

verarbeiten sind und auch ‚gesünder‘. Überhaupt ist das Thema Arbeits-

sicherheit und –schutz wichtiger geworden: Wir verwenden heute ganz 

selbstverständlich Schutzkleidung bei der Arbeit – das wurde von den 

Gesellen früher eher belächelt.“ Gregor Manns ist überzeugt, dass Hand-

werk immer noch goldenen Boden und auch Zukunft hat. Allerdings sieht 

auch er die Probleme, Nachwuchs zu finden: „Ich wünsche mir bei diesem 

Thema mehr Unterstützung durch die Politik, um unser Handwerk wieder 

attraktiver zu machen und dem Nachwuchs Aufstiegschancen zu bieten.“ 

www.fliesen-manns.de

Dachdeckermeister Roland Samanns (52):
Neue Materialien senken Lohnkosten

	 Wie viele seiner Kollegen – auch aus anderen Gewerken – hat Roland 

Samanns seine Aktivitäten in erster Linie auf Sanierung, Umbau, 

Dachausbauten, Dachfenstereinbau- und austausch ausgerichtet und 

weniger Interesse an Neubauten. „Kein seriöser Handwerker kann für 

diese Preise arbeiten. In der Regel werden wir ein paar Jahre später 

für Reparaturarbeiten gerufen, wenn sich die ersten Schäden zeigen.“ 

Samanns hat sich besonders auf energetische Dachsanierung spe-

zialisiert: „Ein komplexes Thema, weil sich die Dämmvorschriften in 

Bezug auf Energieeinsparungen in den vergangenen Jahren stark 

geändert haben.“ Auch die Produkte hätten sich dieser Entwicklung 

angepasst: „Es gibt heute bessere Dachflächenfenster als früher, die 

auch komfortabler zu bedienen sind. Für Industriebauten werden oft so 

genannte Sandwich-Elemente bei der Sanierung eingesetzt, die einen 

besseren Wärmeschutz als die meist vorhandenen Wellplatten bieten. 

Dachdämmungen für den Bereich Ziegeldach sind heute von außen 

möglich, ohne dass bereits ausgebaute Bereiche demontiert werden 

müssen.“ Eine erfreuliche Entwicklung gebe es auch bei den Materi-

alien. Samanns: „Selbstklebende Bahnen für Dachabdichtungen oder 

mit Klettbefestigung erlauben ein sauberes und schnelleres Arbeiten. 

Was natürlich bedeutet, dass man Lohn- und Lohnnebenkosten sparen 

kann beziehungsweise mehr Aufträge schafft.“ Um die er sich allerdings 

keine Sorgen zu machen braucht, da das Interesse an seinem Beruf für 

den Nachwuchs dramatisch nachlässt: „Seit drei Jahren habe ich keine 

Branchenreport: Handwerk in Willich

• gegründet: 1988
• Meister seit 1988
• 6 Mitarbeiter

Foto: LWS/WIR
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einzige Bewerbung um einen Ausbildungsplatz bekommen. Die heutige 

Generation will lieber am PC sitzen als aufs Dach klettern.“ Für Samanns 

unverständlich, da der Beruf finanzielle Anreize biete: hohe Tarifbezah-

lung, Schlechtwettergeld und Winterzuschüsse. Wohin dieses Desinteres-

se am Dachdeckerhandwerk führen wird, lässt sich ansatzweise bereits 

erkennen: „Wenn ich die freien Ausbildungsplätze nicht besetzen kann, 

wird die Arbeit auf meine und die Schultern meiner Mitarbeiter verteilt. 

Bei uns werden die Lehrlinge von Anfang an in die Arbeitsabläufe inte-

griert, was für eine gute Gesellenprüfung sicher von Vorteil ist. Ich würde 

mich auch weiterhin über interessierten und engagierten Nachwuchs 

freuen und unterstütze hier auch über das normale Maß hinaus.“ 

Elektromeister Bernt Lücke (43):
Abstufung bei der Ausbildung wäre hilfreich

 „Unser Handwerk ist vielfältiger geworden“, sagt Bernt Lücke, „wir 

können Kundenwünsche heute viel besser realisieren und den Komfort 

steigern.“ Begründet sei diese Entwicklung in einem sehr viel breiteren 

Spektrum in der Ausbildung, in besseren Produkten mit besserer Technik 

und im erhöhten Qualitäts-, Energie- und Sicherheitsbewusstsein bei 

den Kunden. Verbunden damit seien aber auch deutlich höhere Anfor-

derungen an die Auszubildenden. Lücke: „Was heute teilweise im zweiten 

Ausbildungsjahr verlangt wird, hatte ich erst auf der Meisterschule.“ Wer 

die Ausbildung schaffe und sogar seinen Meister mache, würde häufig 

von der Industrie abgeworben, die bessere Verdienstmöglichkeiten biete. 

Lücke: „Das ist ärgerlich. Wir Handwerker investieren in die Ausbildung 

und verlieren diese Leute dann.“ Der Beruf sei für junge Leute nach wie 

vor interessant und die Zahl der Bewerbungen hoch, wenn auch niedriger 

als noch vor ein paar Jahren. Aber die Qualität der schulischen Leistun-

gen lasse bei einigen Bewerbern immer mehr zu wünschen übrig. Um 

seinem Handwerk mehr Nachwuchs zu ermöglichen, schlägt Bernt Lücke 

– der auch im Prüfungsausschuss der Elektroinnung Krefeld sitzt - vor, 

über eine Abstufung der Ausbildung nachzudenken: „In anderen Berufen 

gibt es das auch. So hätten auch weniger gute oder begabte Lehrlinge die 

Chance auf eine Ausbildung.“ Lücke wünscht sich ein Umdenken in der 

Politik: „Sonst haben wir bald einfach zu wenig Handwerker.“ 

www.elektro-luecke.de

Schmiede- und Schlossermeister Stephan Draack (29):
Selbstständigkeit nicht mehr hergeben

 Maschinen zu reparieren und instand zu setzen, hat Stephan Draack 

bei seinem Vater auf dem Bauernhof gelernt. Dieses Know-how bezüg-

lich Landmaschinen kommt ihm heute als selbstständiger Schlosser 

Branchenreport: Handwerk in Willich

• gegründet: 1977 von Vater Paul
• 1998 von Bernt übernommen
• Meister seit 1997
• 37 Mitarbeiter, inkl. Azubis (2-3 pro Ausbildungsjahr)

Foto: LWS/WIR

• gegründet: 2009, Meister seit 2009
• 3 Mitarbeiter, davon 1 Auszubildender

Foto: LWS/WIR
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zugute, weil es ihm Kundschaft aus der umliegenden Landwirtschaft 

einbringt; auf diesem Gebiet hat er seine Nische gefunden. Draack ist ein 

Einzelkämpfer mit vielseitigen Fähigkeiten. Er ist auch gelernter Kunst-

schmied – ein Beruf, der aussterben wird, wie er befürchtet: „Der Ge-

schmack der Kunden ändert sich, die traditionellen Schmiedearbeiten 

für Tore, Zäune oder Treppengeländer sind immer seltener gefragt.“ 

Daher bietet Stephan Draack auch modernes Edelstahldesign, das viele 

Gestaltungsmöglichkeiten zulässt. Er möchte auch gerne selbst ausbil-

den. Allerdings findet er keinen geeigneten Bewerber, nicht einmal als 

Praktikanten. Was für ihn unverständlich ist: „Ein Handwerk lernen heißt 

doch, sich selbstständig machen zu können. Das ist zwar oft hart und 

zeitintensiv, aber gibt einem auch viele Freiheiten. Arbeit ist genug da. 

Ich möchte meine Selbstständigkeit nicht mehr hergeben.“ 

www.metallarbeiten-draack.de

Schreinermeister Sebastian Schrangs (33):
Handwerk hat an Image verloren

	 Fenster, Haustüren, aber auch Wohnzimmer- und Büromöbel, Schrän-

ke und Küchen fertigt Sebastian Schrangs mit seinem Team in der 

Schreinerei Silva. Vor einigen Jahren trat er dem Topa-Team-Einkaufs-

verbund bei, da er sämtliche Möbel für gewerblich und privat wie im 

Möbelhaus beziehen kann, und inzwischen ca. 50% der Aufträge Möbel 

sind. „Ich habe einen interessanten, kreativen Beruf, denn kein Werk-

stück ist wie das andere. Ich habe es immer geliebt, mit Holz zu arbei-

ten und zu verfolgen, wie unter meinen Händen etwas Neues entsteht“, 

sagt Schrangs. Seit seiner Ausbildung 1998 habe es bei den Materialien 

und technischen Geräten eine rasche Entwicklung gegeben. Schrangs 

nennt einige Beispiele: „Die CNC-Technik für präzisere Planungen hat 

in die Schreiner-Werkstätten Einzug gehalten; auch wir haben ein Gerät 

angeschafft. Der Fensterbau wird heute stärker nach energetischen 

Gesichtspunkten durchgeführt. Außerdem gibt es bei den Kunststoffen 

und Farben ständig neue Produkte, die man kennen muss. Da müssen wir 

uns auf dem Laufenden halten, um die Kunden fachgerecht zu beraten.“ 

Über mangelnde Aufträge kann Schrangs nicht klagen, allerdings macht 

ihm die Nachwuchssituation Sorgen: „Das Interesse an einer Ausbildung 

zum Schreiner ist stark rückläufig, und wenn es Bewerber gibt, bringen 

sie meistens nicht die nötigen Voraussetzungen mit. Der Beruf ist für 

junge Leute nicht mehr attraktiv. Ich denke, das Handwerk hat in den 

letzten Jahren stark an Image verloren. Das macht mir Sorgen. Wo soll 

das hinführen?“

www.schreinerei-silva.de

Inhaber des Malerfachbetriebes Jürgen Meyer (53):
Arbeit geht heute schneller als früher  

 Maler und Lackierer zu sein, war immer der Traumberuf von Jürgen 

Meyer: „Ich wollte auf jeden Fall etwas Handwerkliches lernen.“ Durch 

die Weiterentwicklung von Farben und Materialien sei die Arbeit heute 

leichter und schneller geworden: „Es gibt Hunderte von Farbtönen, die 

heute alle fertig gemischt geliefert werden und dem Kunden eine höherer 

Farbgarantie geben, als das die Farben konnten, die wir früher selbst 

Branchenreport: Handwerk in Willich

• gegründet: 1987
• 6 Mitarbeiter, darunter 2 Meister

Foto: LWS/WIR

• gegründet: 1985 als Schreinerei Silva
• von Schrangs 2006 übernommen
• Meister seit 2004, Energiefachberater f. Fenster u. Türen
• 2 Mitarbeiter, davon 1 Auszubildender

Foto: LWS/WIR
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anrühren mussten.“ In den vergangenen Jahren liege der Schwerpunkt 

bei den Kundenwünschen auf modernen Streich- und Wischtechniken 

für die Wände; Tapeten dagegen seien nicht mehr so häufig gewünscht, 

„höchstens als Eye-Catcher für eine Zimmerwand.“ Mit der Öffnung von 

Osteuropa für den deutschen Markt sei es für sein Handwerk schwerer 

geworden: „Jeder darf inoffiziell in selbstständiger Arbeit alles machen. 

Diese Arbeitsleistungen sind dann günstiger als vom Fachhandwerk, 

dafür bleibt aber auch die Qualität auf der Strecke.“ Sorgen bereitet 

Meyer die Nachwuchsfrage in seinem Handwerk: „Früher konnte man mit 

einem Hauptschulabschluss noch Karriere machen. Heute ist das Wort 

‚Hauptschule‘ eher ein Schimpfwort.“ www.pinselundpott.de

Sicherheitstechniker Egon Skrzypek (56):
Anforderungen an Personal gestiegen

	 „Verändert hat sich unser Handwerk insofern, dass die von uns instal-

lierten Systeme moderner, leistungsfähiger und technisch anspruchs-

voller geworden sind. Zwischen früher und heute liegen Welten, so sehr 

hat sich die Technik verändert beziehungsweise weiter entwickelt. Es 

hat ja auch ein Umdenken der öffentlichen Institutionen durch Brand- 

und andere Katastrophen stattgefunden. Parallel dazu sind allerdings 

auch die Anforderungen an die Qualifikation des Montage- und Service-

Personals gestiegen, was wiederum die Suche nach entsprechend qua-

lifizierten Mitarbeitern immer schwieriger macht“, sagt Egon Skrzypek. 

„Fertige“ Mitarbeiter seien heute auf dem Arbeitsmarkt kaum noch zu 

bekommen. Entsprechend hoch seien deshalb die Schulungs- und Wei-

terbildungskosten für sein Unternehmen. Neben Montage und Service 

bietet DOKUTRONIK als weiteren Schwerpunkt die Wartung und In-

standhaltung von Brandmeldeanlagen, Rauch-Wärme-Abzug-Anlagen, 

Feuerlöscher, Wandhydranten und Feststellanlagen. Skrzypek: „Viele 

Unternehmen haben Defizite bei der Wartung solcher Anlagen, die laut 

Vorschrift regelmäßig gewartet werden müssen. Manche wissen das 

nicht. Wenn dann etwas passiert, kann das böse wirtschaftliche und ver-

sicherungstechnische Folgen haben.“ www.dokutronik.de

.

Elektromeister Georg Draack (27):
Von der Industrie ins Handwerk gewechselt

 In seiner Branche ist eher der umgekehrte Weg üblich, aber Georg 

Draack hat nach seiner Ausbildung zum Elektrotechniker in einem In-

dustrie-Unternehmen eine Zusatzausbildung zum Elektro-Handwerker 

gemacht, um sich selbstständig machen zu können. „Ich war von Kind 

an interessiert an Elektronik. Meine Eltern hatten einen Hof, und da habe 

ich früh mit der Wartung von Maschinen zu tun gehabt und viel gelernt“, 

erzählt er. Neben den üblichen Leistungen in seinem Handwerk in den 

Branchenreport: Handwerk in Willich

• gegründet: 1991 DOKUTRONIK GmbH
• 8 Mitarbeiter

Foto: LWS/WIR

• gegründet: 2012
• Meister seit 2012
• 3 Mitarbeiter, davon 1 Auszubildender

Foto: LWS/WIR
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Bereichen Elektro-Installationen, Kommunikationstechnik und Photo-

voltaik-Anlagen ist er daher auch auf den Verkauf und die Reparatur 

von elektrischen Haushaltsgeräten spezialisiert. „Die Anforderungen in 

unserem Handwerk sind enorm gestiegen“, sagt er. Noch vor ein paar 

Jahren gab es verschiedene Berufe, zum Beispiel Starkstrom- oder 

Radio- und Fernsehtechniker. Das ist mittlerweile alles zusammengelegt 

worden. Dementsprechend hoch sind die Anforderungen – weshalb es 

auch schwierig ist, gute Auszubildende zu finden. Gleichzeitig bedeuten 

diese Anforderungen aber auch eine Chance für jeden guten Handwer-

ker, mit Leistung zu überzeugen und sich eine zufriedene Kundschaft 

aufzubauen.“ www.elektrotechnik-draack.de 

Sanitär- und Heizungsinstallateurmeister Tim Korosec (29):
Kundendienst wird groß geschrieben

 „Das Handwerk allgemein verändert sich rasend schnell. Immer 

wieder kommen Neuheiten auf wie alternative Energie, ökologische 

Materialien oder altersgerechte Neuerungen. Um dabei immer auf dem 

neuesten Stand zu sein, kooperieren wir eng mit den Herstellern und 

Lieferanten, besuchen Messen, Schulungen und Seminare“, sagt Tim 

Korosec: „Wir pflegen außerdem den ständigen Austausch mit anderen 

Handwerkern - auch anderer Gewerke – um den Kunden eine umfassende 

Beratung geben zu können.“ Eine wichtige Säule seines Betriebes sei 

der Kundendienst: „Wir richten uns nach den individuellen Bedürfnissen 

und Wünschen der Kunden, um ihre Anforderungen zu erfüllen.“ Korosec 

empfindet seinen Beruf als sehr vielseitig: „Mal geht es nur um den 

Austausch einer defekten Dichtung oder Instandsetzungsarbeiten nach 

einem Rohrbruch, dann wieder um die komplette Planung und Durchfüh-

rung einer neuen Heizungsanlage oder die Sanierung eines Badezim-

mers.“ Trotzdem hat auch Korosec Probleme bei der Besetzung einer 

Auszubildendenstelle: „Zurzeit laufen bei uns mehrere Schülerpraktika, 

zum Beispiel in Zusammenarbeit mit der Johannesschule in Anrath. Wir 

hoffen sehr, darunter einen handwerksinteressierten Auszubildenden zu 

finden. Auf unsere aktuelle Stellenanzeige gab es leider kaum Resonanz.“

Elektromeister Marc Heuser (35) und Michael Wankum (35):
Nichts ist so spannend, wie die Entwicklung der Technik

 Ob in Privat- oder Gewerbebauten: Die Elektrotechnik spielt bei der  

Planung von Neu- oder Umbauten eine wesentlich größere und wich-

tigere Rolle als früher. Der Grund dafür ist klar: die atemberaubende 

technische (R)Evolution der letzen Jahre. „Strom- und Telefonleitungen 

verlegen wir immer noch. Aber es sind spannende Themen wie ausge-

feilte Kommunikations-, Sicherheits- und Alarmtechnik oder innovative 

Beleuchtungskonzepte für innen und außen hinzugekommen. Natürlich 

Branchenreport: Handwerk in Willich
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• gegründet: 2005
• Meister seit 2011
• 14 Mitarbeiter, davon 3 Auszubildende

• gegründet: 2010, Meister seit 2010
• 5 Mitarbeiter

Foto: LWS/WIRFoto: LWS/WIR
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Branchenreport: Handwerk in Willich
alles programmierbar und vielfach per Smartphone-App steuerbar. 

Stichwort Smarthome.“, sagt Michael Wankum, „Mit der rasanten Ent-

wicklung Schritt zu halten ist eine Herausforderung, die Spaß macht 

und im wahrsten Sinne spannend bleibt - und die unsere Kunden an 

uns schätzen.“ Die Auftragslage der Heuser & Wankum Elektrotechnik 

GmbH ist dementsprechend gut, der Betrieb ist seit der Gründung stetig 

gewachsen, vor allem im Gewerbebereich. Aber auch H&W muss sich 

der Problematik des vielzitierten Fachkräfte- und Nachwuchsmangels 

im Handwerk stellen: „Gute Gesellen gehen nach der Ausbildung immer 

häufiger studieren oder nach der Meisterschule in die Industrie.“ Aus-

zubildende zu finden – die nach der Ausbildung übernommen werden 

sollen – ist ebenfalls schwerer geworden: „Die Realschüler fehlen, die 

früher die meisten Azubis stellten.“ H&W sehen ihren Betrieb also nicht 

nur vor technologischen Herausforderungen: „Arbeit ist da und deshalb 

brauchen wir noch mehr gute Leute - auch und vor allem Azubis.“ Aber 

Michael Wankum ist zuversichtlich: „Für eine Generation, die mit Compu-

ter und stetigen Innovationen groß geworden ist, ist die Ausbildung zum 

Elektrotechniker doch hochspannend. Das gilt es nur richtig zu vermit-

teln.“ www.heuser-wankum.de

Schlossermeister Klaus Caris (49):
Handwerksbetrieb muss mehrere Standbeine haben

 Um die Zukunft seines Handwerks macht sich Klaus Caris keine 

Sorgen: „Wer Leistungsbereitschaft zeigt und hohe Qualität abliefert, 

der wird als Handwerker keine Probleme haben. Allerdings muss man 

sich mehrere Standbeine aufbauen.“ Das hat er im eigenen Betrieb 

erfahren: „Irgendwann war klar, dass die Kunstschmiede alleine nicht 

mehr ausreichen würde. Seit zirka zwei Jahrzehnten entwickelt sich 

die Gebäudearchitektur zu einer gradlinigeren Formgebung mit eher 

schlichter Eleganz. Um diesen Ansprüchen gerecht zu werden, haben 

wir den Bereich Schlosserei erweitert und den Werkstoff Edelstahl 

mit in das Angebot aufgenommen. Darin haben wir uns spezialisiert, 

um Arbeiten mit hoher handwerklicher Qualität abzuliefern.“ Caris 

beschränkt sich nicht nur auf die Produktion zum Beispiel von Gelän-

dern, Toren oder Gittern, er entwickelt mit und berät die Kunden über 

handwerkliche und ästhetische Möglichkeiten: „So versuchen wir die 

Vorstellung des Architekten bei der technischen Umsetzung bestmög-

lich umzusetzen, zum Beispiel durch besonders filigrane Verarbeitung 

und eine möglichst unsichtbare Schweißnaht.“ Um den Anforderungen 

an immer größere und schwerere Bauteile gerecht zu werden, hat Caris 

einen eigenen Kompaktkran für die Baustellenmontage angeschafft. Er 

und seine Mitarbeiter haben zusätzliche Qualifikationen erworben wie 

die Schweißfachausbildung. Caris: „Man darf sicher nicht auf die Uhr 

gucken, muss am Wochenende arbeiten - aber Ehrgeiz, Leistung und Kre-

ativität werden auch belohnt.“ Tugenden, die er bei den Auszubildenden 

in letzter Zeit häufig vermisst: „Wir haben immer ausgebildet, und dabei 

manchen Innungsbesten und sogar Landesmeister gehabt. Ich nehme 

auch gerne Praktikanten, um einen Einblick in das Berufsbild zu geben 

und mir selber ein Bild von der Eignung des Schülers zu machen. Leider 

musste ich mich aber in den vergangenen Jahren auch von manchem 

Auszubildenden wieder trennen, weil die Einstellung fehlte.“ Caris sieht 

ein, dass zum Beispiel er selbst und auch sein Sohn Jens eine andere 

Motivation haben, weil sie im Familienbetrieb groß geworden seien: 

„Aber auch ohne eigenen Betrieb im Rücken bietet unser Handwerk viele 

Möglichkeiten und bei entsprechendem Einsatz ein gutes Auskommen.“ 

Die Ausbildungsinhalte hätten sich geändert, zum Beispiel werde heute 

ein größerer Schwerpunkt auf rechtliche Grundlagen gelegt. Die Mög-

lichkeit, die Meisterschule unmittelbar an die Gesellenprüfung anzu-

schließen, hält er für falsch: „Wir mussten früher mindestens drei Jahre 

als Geselle arbeiten – das war richtig, so hat man viel mehr praktische 

Erfahrung sammeln können.“ www.caris-gmbh.de

• gegründet: 1965 vom Vater als Kunstschmiede
• Klaus Caris seit 1981 im Betrieb
• Sohn Jens seit 2014
• Klaus: Meister seit 1987, Jens seit 2014
• 17 Mitarbeiter inklusive Auszubildende

Foto: LWS/WIR
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Gartenbaumeister Christian Poscher (34):
Kunden werden qualitätsbewusster  

 Als „unglaublich vielseitig“ beschreibt Christian Poscher seinen Beruf: 

„Es ist ja nicht allein die Pflanzen-, Baum- und Sträuchervielfalt, die wir 

pflanzen und pflegen. Wir haben auch mit unterschiedlichen Holz- und 

Natursteinarten zu tun sowie mit neuen Materialien wie WPC, so genann-

ten Wood-Plastic-Composites. Das alles bietet ein großes Spektrum an 

Kreativität, um Garten- und Terrassenanlagen zu entwerfen, zu gestalten 

und zu betreuen.“ Poscher hat in den vergangenen Jahren ein erhöhtes 

Qualitätsbewusstsein bei seinen Kunden festgestellt: „Das Auftrags-

volumen besonders bei Neubauten ist gestiegen, weil die Kunden eher 

hochwertige Materialien wünschen als früher, zum Beispiel bei den Pfla-

sterarbeiten.“ Zudem sei der Wunsch nach umfassendem Service stärker 

geworden: „Wir müssen inzwischen viel schneller auf Anfragen und Kun-

denwünsche reagieren. Deshalb bieten wir in Kooperation mit anderen 

Gewerken Komplett-Pakete an.“ Poscher hat außerdem seinen eigenen 

Maschinenpark stets erweitert: „So können wir präziser und schneller 

arbeiten, und meine Mitarbeiter werden stärker von anstrengenden Ar-

beiten entlastet – was ihre Gesundheit schont.“ Mitarbeiter,  die schwer 

zu finden sind, sowohl gut ausgebildete als auch Auszubildende. Chri-

stian Poscher: „Die Verdienstchancen werden als nicht hoch genug ein-

geschätzt. Auch wenn wir über Tarif zahlen – das macht die Nachfrage 

nach einer Ausbildung zum Garten- und Landschaftsbauer nicht größer.“

www.galabau-poscher.de

Karosseriebau-/Lackierermeister Hans-Josef Steppen (61):
Beruf erfordert viel Spezialwissen

 Im Karosseriebau- und Lackierer-Handwerk haben in den vergangenen 

Jahrzehnten Entwicklungen stattgefunden, die Hans-Josef Steppen und 

sein Team immer wieder vor interessante Herausforderungen stellen 

und ständige Weiterbildungen und Zusatzqualifikationen verlangen, um 

sich das nötige Know-how für die fach- und sachgerechte Reparatur von 

Automobilen anzueignen. Da sind zum einen die verschiedenen Stähle, 

die in modernen Autos verbaut werden und in ihrer Beschaffenheit von 

Hersteller zu Hersteller variieren. Steppen: „Die Hersteller geben klare 

Richtlinien vor, und wir bekommen genaue Informationen, nach denen wir 

arbeiten können. Aluminiumteile zum Beispiel dürfen nicht geschweißt 

werden; die Reparatur solcher Bauteile erfordert einen eigenen Arbeits-

Branchenreport: Handwerk in Willich

• gegründet: 1954 durch Hans Steppen
• 1989 von Hans-Josef Steppen übernommen 
• Meister seit 1979
• Sohn Pascal seit 2014 als Meister im Betrieb tätig.
• 10 Mitarbeiter und Auszubildende

• gegründet: 2005
• Großeltern und Eltern hatten bzw. haben einen 
   Produktionsgartenbetrieb und Blumenladen
• Meister seit 2011
• 20 Mitarbeiter inklusive Auszubildende

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR
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platz, und der zuständige Mitarbeiter muss entsprechende Schulungen 

besucht haben.“ Zudem gibt es heute modernere Reparatur-Verfahren 

wie beispielsweise Klebetechniken, die ebenfalls entsprechende Schu-

lungen voraussetzen, damit sie ausgeführt werden können. Spezialisten 

erfordert auch die Arbeit in der Lackiererei. Steppen: „Die Palette der 

Lackfarben ist im Gegensatz zu früher deutlich größer geworden. Aber 

eine Farbe wie silber-metallic ist nicht gleich silber-metallic, die Farbnu-

ancen der Lacke variieren je nach Zusammensetzung. Da wir mit Wasser-

lacken arbeiten, erfordert es viel Können und Erfahrung, um die richtige 

Nuance zu treffen. Wir haben aber den hohen Anspruch, Instandsetzung 

und Lackierungen für alle Marken, Farben und Formen zu bieten. Dement-

sprechend halten wir uns immer auf dem neuesten Entwicklungs-Stand.“ 

Für den Kunden sei auf den ersten Blick oft nicht ersichtlich, welche Ma-

terialkosten und welche speziellen Fähigkeiten und Kenntnisse für sach- 

und fachgerechte Instandsetzungs- und Lackier-Arbeiten nötig sind: 

„Leider vermitteln TV-Sendungen hier oft ein falsches Bild von unserem 

Handwerk.“ Die hohe Qualität der Arbeit und den individuellen Service 

für die Kunden wissen diese allerdings zu schätzen: „Natürlich holen wir 

bei Bedarf Reparaturfahrzeuge ab und liefern sie auch wieder aus – das 

ist für uns selbstverständlich.“ Sicher auch vor dem Hintergrund solcher 

Serviceleistungen beobachtet Steppen seit einigen Jahren, dass mehr 

Privatkunden seine Leistungen in Anspruch nehmen, die sich durch ihre 

Versicherungen nicht vorschreiben lassen wollen, wo sie einen Schaden 

reparieren lassen müssen. Sein Wissen und Können gibt Hans-Josef 

Steppen von jeher gerne an seine Auszubildenden weiter: „Ich habe 

immer das Ziel, sie auch nach der Ausbildung bei mir zu beschäftigen, 

weil sie den Betrieb und die Anforderungen dann schon kennen.“ Zum 

Beispiel die komplette Neufertigung von Bauteilen, um einen Oldtimer 

instand zu setzen, wie es ab und zu vorkommt: „Auch das vermitteln wir 

dem Nachwuchs. Bei uns hat das Hand-Werk oft auch eine künstlerische 

Seite.“ www.steppen-karo.de

Metallbaumeister Hans Blassen (49):
Handwerksarbeiten sind heute individueller

 Die Firma Blassen wurde 1918 von Jakob Blassen als Huf- und Wa-

genschmiede gegründet und von seinem Sohn Johannes weitergeführt. 

Angeschlossen ist daran bis heute ein Eisenwarenladen, dessen Schwer-

punkt auf dem Vertrieb von hochwertigen Werkzeugen, sowie einer 

außergewöhnlichen und großen Auswahl an Schrauben aller Art liegt. 

Huf- und Wagenschmiedearbeiten spielen heute natürlich keine Rolle 

mehr im Werkstattbetrieb. Hier teilt sich die Produktpalette zu jeweils 

einem Drittel in die Bereiche Kunstschmiede („echte“, handgemachte 

Arbeiten), konventionelle Schlosserei (Tore, Türen, Gitter, Geländer 

und mehr) und Verkauf und Montage von Garagentoren samt Zubehör 

(Hörmann-Produkte), auf. Da die Kunden immer anspruchsvoller werden, 

gestaltet sich die gesamte Auftragsabwicklung wesentlich aufwendiger 

als früher. „Das macht die Arbeit aber auch abwechslungsreicher“ so 

Blassen. Diese Einstellung und Erfahrung gibt er auch den Jüngeren 

mit. Regelmäßig sind ein bis zwei Auszubildende im Betrieb tätig: „Aller-

dings wird es immer schwieriger, gute und motivierte Auszubildende zu 

finden“. Gespannt ist Hans Blassen auch darauf, wie sich die Technik wei-

terentwickeln wird. „Spannend sind zum Beispiel die Möglichkeiten, die 

der 3D-Druck mit sich bringen wird. Das ist auch für das Metallhandwerk 

höchst interessant“. www.blassen.de

Orthopädieschuhtechnikermeister Axel Klapdor (54):
Handwerk steht für Qualität und Wertigkeit

 Die IOS-Technik GmbH hat für 2015 das „Jahr der Manufaktur“ ausge-

rufen: „Die Manufaktur war ursprünglich der Prototyp der industriellen 

Warenproduktion. Heute, wo nur noch selten von Hand gearbeitet wird, 

erfolgt jedoch zunehmend die Rückbesinnung auf die gute alte Hand-

werkskunst ‚Made in Germany‘. Im Hause IOS wird diese Handwerkskunst 

Branchenreport: Handwerk in Willich

• gegründet 1918 von Jakob Blassen, Nachfolger Johannes
• Hans Blassen seit 1983 im Betrieb
• übernahm als Kunstschmiede, erweiterte um Schlosserei
• Meister seit 1993
• 5 Mitarbeiter inklusive Auszubildende

Foto: LWS/WIR

• IOS Neugründung 1999
• Meister seit 1989
• 40 Mitarbeiter inklusive Auszubildende

Foto: IOS Technik
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das Wissen, wann und wie Sträucher richtig geschnitten werden, wie 

ein Boden beschaffen ist, welcher Standort für welche Pflanze der ge-

eignete ist, welche Spritz- und Düngemittel nötig sind? Unsachgemäße 

Arbeiten mögen zwar im ersten Moment preiswerter sein – die Schäden 

treten aber ein paar Jahre später auf.“ Aus diesem Grund ist immer ein 

Geselle oder Meister dabei, wenn der Betrieb einen Auftrag ausführt. 

Grumbach: „Wir finden eher ältere Mitarbeiter, die arbeiten wollen und 

zuverlässig sind. Für mich selbst gab es nie etwas anderes, als diesen 

Beruf zu ergreifen; ich kannte nichts anderes, ich wollte nichts anderes 

machen. Jüngere sind an unserem Beruf nicht mehr interessiert: Sie 

wollen nicht bei Wind und Wetter draußen arbeiten und sich die Hände 

schmutzig machen.“ www.blumenhaus-grumbach.de

Goldschmiedemeister und Objekt-Designer dipl. 
Hans-Joachim Eickhoff (62):
Die EU-Handwerksnovelle war ein gravierender Fehler

 Sinkende Umsätze, verunsicherte Kunden, sehr viele Geschäfts-

aufgaben im Kollegenkreis – die EU-Handwerksnovelle hat dem Gold-

schmiedehandwerk nach Meinung von Hans-Joachim Eickhoff, der auf 

die Fertigung von Schmuck-Unikaten spezialisiert ist, viele Nachteile 

gebracht: „Der Garant für Qualität im Handwerk ist mit dem Wegfall des 

Meisterzwangs verloren gegangen. Schlechte Ausführung von Aufträgen 

in unserem Handwerk durch schlecht oder gar nicht ausgebildete ‚Gold-

schmiede‘ werfen auch ein schlechtes Licht auf die Betriebe, die noch mit 

der Meisterausbildung des Inhabers oder mit der Beschäftigung von 

Meistern großen Aufwand betreiben. Wer wird in Zukunft hochwertige 

Ausbildungen anbieten und überhaupt durchführen können, wenn es 

keine Meister mehr gibt?“ Aus dieser Entwicklung hat Eickhoff für sich 

Konsequenzen gezogen: „Ich habe mich vor längerer Zeit dazu entschlos-

sen, nicht auszubilden, da sich heute jeder ‚frisch gebackene‘ Geselle 

direkt nach seiner Ausbildung selbständig machen darf, ohne sich jemals 

Kenntnisse von Betriebsführung, Rechts- und Rechnungswesen, Aus-

bildungs- oder Berechtigungsnachweis angeeignet zu haben. Solange 

solche unsinnigen Regelungen der EU in Deutschland befolgt werden, 

beabsichtige ich nicht, dies auch noch zu fördern oder zu unterstützen. 

Es wäre prinzipiell kein Problem, Mitarbeiter oder Auszubildende zu 

finden. Die Anzahl der Nachfragen und Bewerbungen sind groß. Es stellt 

sich dann lediglich die Frage nach der Ausbildungs- bzw. schulischen Ab-

schluss-Qualität, wenn man denn ausbilden oder beschäftigen will. Viele 

junge Leute stellen sich von meinem Gewerk einen Beruf vor, in dem man 

Branchenreport: Handwerk in Willich
gelebt. In Verbindung mit ausgereifter Technik, die die Handarbeit der 

Manufaktur in vielen Bereichen unterstützt und erleichtert. Die Manufak-

tur steht mehr und mehr für Individualität, Exklusivität und Maßarbeit 

von außergewöhnlicher Qualität und Wertigkeit“, so Axel Klapdor. Der 

IOS-Chef hat seinen Beruf nicht nur von der Pike auf gelernt, er hat früh 

begonnen, sich immer weiter zu spezialisieren. Unter anderem durch 

die Mit-Entwicklung von Software für Gang- und Laufanalysen zur 

Fertigung orthopädischer und therapeutischer  Einlagen. Inzwischen 

arbeitet er mit einem Netzwerk aus Fachärzten, Sportwissenschaft-

lern, Podologen, Physiotherapeuten und IT-Spezialisten zusammen, 

um immer neue therapeutische Produkte zu entwickeln. So ist im Laufe 

der Jahre zum Beispiel eine breite Palette an Einlagen für nahezu jede 

Sportart entstanden. Dabei hat er allerdings nie die „Handarbeit“ an den 

Einlagen aus den Augen verloren: „Jeder Mensch ist individuell. Deshalb 

zieht er maßgeschneiderte Manufaktur-Produkte gegenüber Massenpro-

dukten  vor. Jeder Fuß ist anders. Hier kann man nicht in Serie arbeiten. 

Es geht um die bestmögliche Qualität und Sorgfalt. Dafür haben wir uns 

der handwerklichen Tradition verschrieben. Eine wirklich hochwertige, 

therapeutische Einlage kann man nur mit Liebe zum Detail, Fingerspit-

zengefühl und in Handarbeit fertigen. Sie ist eine Maßarbeit, ein Unikat.“ 

www.ios-technik.de

Garten- und Landschaftsbaumeister Michael Grumbach (41):
Handwerksbetrieb muss flexibel sein

 Der Handwerks-Betrieb Grumbach hat es in den 80 Jahren seines 

Bestehens immer verstanden, mit der Zeit zu gehen. Sein Großvater hat 

als Anzuchtbetrieb angefangen, sein Vater nahm die Friedhofsgärtne-

rei dazu, Michael selbst und seine Frau bieten zusätzlich den Bereich  

Grünpflege und Winterdienst für Privathaushalte und Unternehmen 

an. Immer dabei war und ist der Blumenladen. „Als Handwerksbetrieb 

muss man flexibel sein. Da die Friedhofskultur in Deutschland sehr nach-

lässig behandelt wird, muss man sich anpassen. Die Tendenz zu mehr 

Urnen- und anonymen Bestattungen geht leider in die Richtung: ‚Im 

Leben geachtet, danach entsorgt‘. Aus diesem Grund muss man sich eine 

Nische suchen, in der man sich spezialisieren kann, ohne Angestellte zu 

entlassen.“, erklärt Grumbach zur Entwicklung des Familienbetriebes. 

Was ihn ärgert, ist das falsche Bild vom Gärtner-Handwerk, da die Be-

rufsbezeichnung nicht geschützt sei: „Viele meinen, da ginge es nur um 

Rasen mähen und Blumen pflanzen. Wer aber außer dem Fachmann hat 

• gegründet 1993 als Goldschmiede Eickhoff
• Meister seit 1992

Foto: Privat

• gegründet 1935 vom Großvater, vom Vater ab 1969 
• von Michael 2004 übernommen, Meister seit 2000
• 8 Mitarbeiter, keine Auszubildenden

Foto: LWS/WIR
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mit Edelsteinen spielt und etwas Gold verbiegt. Dass sie ein gewisses 

Maß an mathematischen Kenntnissen, physikalischem Verständnis und 

eine gehörige Portion an Kreativität mitbringen sollten, entspricht mei-

stens nicht ihrer Vorstellung.“ www.goldschmiede-eickhoff.de

Optikermeisterin Margret Jansen (57):
Auszubildende lernen heute weniger „Hand-Werk“

 Was „Hand-Werk“ ist, hat Margret Jansen von der Pike auf gelernt. 

Die staatlich geprüfte Augenoptikerin und Augenoptikermeisterin 

blickt 2015 auf 40 Berufsjahre zurück: „Mein Betrieb ist mit modernster, 

innovativer Technik ausgestattet, aber ich lege noch sehr viel Wert auf 

das ‚Hand-Werk‘. Jeder bei uns kann ein Brillenglas von Hand schleifen 

und Reparaturen an Fassungen ausführen, und meine Auszubildenden 

lernen es bei mir ebenfalls, auch wenn in der heutigen Ausbildung viel 

weniger ‚Hand-Werk‘ vermittelt wird.“ Stark gewandelt habe sich der 

Beruf, sagt Margret Jansen. Den Fortschritt erkenne man auch an den 

zu verarbeitenden Materialien: „Wir haben anfangs noch ausschließlich 

mineralische Gläser verarbeitet. Dann folgten in den siebziger Jahren 

die ersten Kunststoffgläser, die waren dick und verkratzten leicht. Auch 

bei Kontaktklinsen fand ein großer Wandel von Hartlinsen, bei denen 

der Optiker noch selbst die Randbearbeitung vornahm, bis hin zu den 

heutigen High-Tech-Weichlinsen.“ Die Digitalisierung der Berufswelt 

hat auch vor dem Optiker-Handwerk nicht Halt gemacht. Jansen: „Dies 

betrifft vor allem hochspezialisierte Messgeräte und Verfahren zur 

Analyse und Korrektur von Fehlsichtigkeiten. Prüfverfahren zum Aufde-

cken und Vermessen dieser Fehlsichtigkeiten sind heute ein Hauptaufga-

bengebiet des Optikers. Auch hier wurde in Geräte wie den Keratografen 

oder den Tonometer investiert. Um diesen hohen Anforderungen 

gerecht zu werden, sind immer wieder neue Qualifikationen notwendig. 

Gerade befindet sich eine Mitarbeiterin zum Beispiel in der Zusatzaus-

bildung zur Optometristin.“ Auch nach 40 Jahren spürt man bei Margret 

Jansen immer noch die Begeisterung für ihren Beruf: „Unser Beruf ist 

unglaublich vielfältig und abwechslungsreich. Wir brauchen Kenntnisse 

in Anatomie, Mathematik, Physik, agieren als Kaufleute und Stilberater, 

müssen handwerkliches Geschick haben und die Beschaffenheiten und 

Eigenarten von Metallen und Kunststoffen kennen. Vielen Ausbildungs-

platzinteressenten ist das überhaupt nicht bewusst. Ja, sie wissen oft 

nicht einmal, dass Optiker ein Gesundheits-Handwerk ist!“ War Optiker 

bis in die siebziger Jahre ein ausgesprochener Männerberuf, interes-

sieren sich heute kaum noch junge Männer dafür: „Dabei sind die Fort-

bildungs- und Aufstiegschancen vielfältig: vom Auszubildenden über 

die Gesellenprüfung bis zur Meisterschule. Hier gibt es Abschlüsse als 

Diplom-Augenoptiker, staatlich geprüfter Augenoptiker, Bachelor und 

Master of Science bis zum Optometristen HWK. Aber auch der klassische 

Geselle hat nach wie vor gute Berufschancen.“ www.optic-jansen.de 

Raumausstattermeister Dittmar Posern (66):
Handwerk geht schlechten Zeiten entgegen

 Wer vom Beruf des Dekorateurs bzw. Raumausstatters die Vorstel-

lung hat, hier handele es sich in der Hauptsache um das Nähen feiner 

Gardinenstoffe zu attraktiven Fensterbehängen, der irrt. Der Beruf ist 

sehr vielseitig, geht es doch um die Herstellung und Montage von Fen-

sterdekorationen, Wandbespannungen, Sonnenschutz für innen und 

außen, um Polsterarbeiten sowie um die Reparatur und Reinigung der 

Dekorationen; aber: „Unser Handwerk ist schwere, körperliche Arbeit. 

Die meiste Zeit schleppt man schwere Werkzeuge wie Bohrmaschine 

oder Akkuschrauber zum Kunden und zurück – auch schon mal in die 

vierte Etage ohne Aufzug“, sagt Nicole Posern. Deshalb sei die Raumaus-

stattung auch kein „Frauenberuf“, wie viele Mädchen glauben würden, 

die sich um einen Ausbildungsplatz bewerben. Zurzeit hat der Betrieb 

deshalb auch keinen Azubi: „Wir warten darauf, dass sich ein junger Mann 

bewirbt.“ Das wird schwierig, weiß Dittmar Posern, seit neun Jahren 

Branchenreport: Handwerk in Willich

• gegründet: 1984
• Meisterin seit 1983
• 6 Mitarbeiter, inklusive Auszubildende
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• gegründet: 1973
• Meister seit 1987, seit 2006 Obermeister der Innung     
   Viersen/Krefeld/Neuss
• 4 Mitarbeiter, darunter Tochter Nicole (Meisterin)
   und Schwiegersohn Darko

Foto: LWS/WIR
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Obermeister seines Innungsgebietes: „Aktuell haben wir in der Region 

Viersen-Krefeld-Neuss nur 5 Auszubildende. Wenn dieser Trend sich fort-

setzt, geht das Handwerk schlechten Zeiten entgegen.“ Seiner Meinung 

nach sollte bereits in den Schulen der Fokus mehr auf dem Thema „Be-

rufswahl“ liegen. Auch die Abschaffung der Meisterpflicht hält Posern 

für falsch: „Ein Meistertitel dient der Vertrauensbildung beim Kunden. 

Eine wichtige Voraussetzung für einen erfolgreichen Handwerksbetrieb.“ 

Was die Auftragslage angeht, so freut sich Posern über das gestiegene 

Qualitätsbewusstsein der Kunden: „Es gibt immer mehr und immer 

neue Produkte, so dass wir uns regelmäßig neue Infos aneignen oder 

Schulungen besuchen müssen, um die Kunden fachgerecht beraten zu 

können. Die Kunden selbst sind besser informiert als früher, wollen 

aber auch eher hochwertige Produkte oder Dekorationen und Quali-

tätsarbeit – zumal der Trend des eher sterilen Wohnstils sich langsam 

auch wieder umkehrt.“ Nicht umsonst haben Posern-Kunden den Raum-

ausstatterbetrieb mit sehr gut bewertet, weshalb die Firma das Siegel 

„Qualität im Handwerk“ führen darf. Konkurrenz ist Posern natürlich aus 

dem Aufkommen der Wohnkaufhäuser sowie durch das Internet erwach-

sen: „Die Kunden denken oft, dort seien die Preise günstiger. Das stimmt 

aber gar nicht! Außerdem ist die Qualität nicht vergleichbar mit der von 

Produkten aus dem Fachhandwerk.“ www.posern-raumausstattung.de

Imagekampagne macht Lust auf eine Ausbildung 
im Handwerk
Das Handwerk setzt seine bundesweite Imagekampagne 2015 mit neuen 

Motiven fort: mit Nahaufnahmen der Hände junger Handwerker und Aus-

zubildender bei der Arbeit. Die Imagekampagne soll Jugendlichen Lust 

auf die über 130 Ausbildungsberufe im Handwerk machen. Die neuen 

Motive sind bundesweit auf Plakaten, an Sportplätzen, auf Bussen sowie 

auf Bannern einer Online- und Mobile-Kampagne zu sehen. Die Motive 

greifen den Gedanken des letzjährigen Kampagnen-Spots auf: „Die Welt 

war noch nie so unfertig. Pack mit an“. Die neuen Motive werden in ihrer 

Botschaft konkreter und appellieren an junge Menschen: „Die Welt war 

noch nie so unfertig. Versüße sie“, „Verleih ihr Glanz“ oder „Gib ihr 

Stil“. Von klassischen bis hin zu künstlerischen Gewerken wird das breite 

Spektrum des Handwerks abgebildet. Interessierte werden direkt auf die 

zentrale Kampagnenwebsite www.handwerk.de verwiesen. Hier finden 

sie weitere Informationen zu den einzelnen Handwerksberufen sowie 

praktische Bewerbungstipps. 

Mehr Umsatz, aber weniger Beschäftigte 
im NRW-Handwerk
Wie Information und Technik Nordrhein-Westfalen als statistisches 

Landesamt anhand vorläufiger Ergebnisse mitteilt, war im dritten 

Quartal 2014 war der Umsatz der nordrhein-westfälischen Handwerksun-

ternehmen um 1,3 Prozent höher als ein Jahr zuvor. Im gleichen Zeitraum 

verringerte sich die Beschäftigtenzahl um 1,4 Prozent. 

  Die Umsätze entwickelten sich in nahezu allen Gewerbegruppen positiv: 

Den stärksten Umsatzzuwachs (+5,4 Prozent) gegenüber dem dritten 

Vierteljahr 2013 erzielte das Gesundheitsgewerbe. Eine negative Um-

satzentwicklung (2,4 Prozent) war lediglich im Bauhauptgewerbe zu 

verzeichnen.

  Umgekehrt gab es in sechs der sieben Gewerbegruppen einen Rückgang 

der Beschäftigtenzahlen, lediglich das Gesundheitsgewerbe wies hier 

eine positive Bilanz (+0,2 Prozent) gegenüber dem Vorjahresquartal auf. 

Den stärksten Rückgang der Beschäftigtenzahl gab es – wie bereits im 

zweiten Quartal dieses Jahres – im Lebensmittelgewerbe (4,0 Prozent). 

Quelle: IT.NRW - www.it.nrw.de 

Branchenreport: Handwerk in Willich
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Paul Neukirchen                                               Rolf Meurer                       Fotos: KHN

Die Kreishandwerkerschaft Niederrhein (Stadt Krefeld sowie der 
Kreis Viersen und der Rhein-Kreis Neuss) vertritt als regionale 
Unternehmensorganisation die Interessen von 12.700 Hand-
werksbetrieben in der Region. 

..und das sagt die Kreishandwerkerschaft dazu: 

Handwerk ist optimistisch
Betriebe suchen Fachkräfte und qualifizierten Nachwuchs

 Das Handwerk im Kreis Viersen blickt insgesamt optimistisch in die 

Zukunft. Sorgen bereiten jedoch der Fachkräftebedarf und die Diskus-

sion um den Meisterbrief. Ab Herbst können Nachwuchskräfte inner-

halb von fünf Jahren eine kombinierte Ausbildung zum Elektroniker 

oder Tischler, den Meisterbrief und den Bachelor in Betriebswirtschaft 

machen – das ermöglicht eine neue Kooperation mit der Hochschule 

Niederrhein.

„Es spricht einiges dafür, dass 2015 für das Handwerk im Kreis Viersen 

ähnlich positiv verlaufen wird wie das vergangene Jahr“, sagen Kreis-

handwerksmeister Rolf Meurer und der Hauptgeschäftsführer der 

Kreishandwerkerschaft Niederrhein, Paul Neukirchen. Rund 83 Prozent 

der Handwerksbetriebe im Kreis Viersen bezeichnen ihre derzeitige 

Geschäftslage als gut oder zufriedenstellend. Das ergab eine repräsen-

tative Umfrage der Handwerkskammer Düsseldorf. Fast jeder fünfte 

Handwerksunternehmer erwartet steigende Umsätze. Die Auftragsbü-

cher sind im Schnitt auf fünfeinhalb Wochen hinaus gefüllt. Mehr als 

jeder zehnte Betrieb meldet offene Stellen. Im Kreis Viersen gibt es fast 

4.100 Handwerksbetriebe. Sie beschäftigen mehr als 19.000 Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter und erwirtschaften einen jährlichen Umsatz 

von etwa 1,81 Milliarden Euro.

 Die insgesamt freundliche Stimmung im Handwerk wird vor allem ge-

tragen vom Baugewerbe. Sowohl das Bau- als auch das Ausbauhandwerk 

haben nach wie vor gut zu tun – der erneut recht milde Winter dürfte wie 

schon im vergangenen Jahr Rückenwind für die Baukonjunktur gegeben 

haben. Energetische Sanierungen und seniorengerechte Umbauten 

tragen dazu bei, dass die Betriebe ausgelastet sind. „Das Handwerk ist 

offizieller Ausrüster der Energiewende, unserem Wirtschaftsbereich 

kommt bei diesem wichtigen Thema eine Schlüsselrolle zu“, erklären 

Rolf Meurer und Paul Neukirchen. Probleme drohen dem Handwerk vor 

allem aus Brüssel. Vehement wollen sich die Handwerker gegen die 

Bestrebungen der EU-Kommission wehren, den deutschen Meisterbrief 

abzuschaffen. „Ja zum Meister“, fordert die Kreishandwerkerschaft Nie-

derrhein auf Aufklebern und von den Politikern der Region.

 Die Berufe, in denen der Meisterbrief 2004 abgeschafft worden war, 

seien heute existenziell beeinträchtigt, betonen Meurer und Neukirchen: 

„Ob Fliesenlieger, Raumausstatter, Estrichleger – aus einst stattlichen 

Betrieben sind oft Wackelkandidaten geworden, die überdies nicht mehr 

ausbilden.“ Rund 95 Prozent der mehr als 4.000 Auszubildenden in der 

Region werden in den handwerklichen Meisterberufen beschäftigt. Mit 

der dualen Ausbildung sorge das Handwerk für eine äußerst geringe 

Jugendarbeitslosigkeit. „Wer den Meisterbrief abschaffen will, greift 

zugleich dieses Erfolgsmodell an – das ist vollkommen widersinnig“, so 

die Vertreter der Kreishandwerkerschaft. Das gilt umso mehr vor dem 

Hintergrund, dass das Handwerk auch im Kreis Viersen qualifizierten 

Nachwuchs und Fachkräfte sucht. „Wir brauchen Klasse statt Masse“, 

sagt Kreishandwerksmeister Rolf Meurer. Schließlich werde die Technik 

in vielen Handwerksberufen, beispielsweise im Kfz-, Elektro- und Sani-

tärbereich, immer anspruchsvoller. Deshalb verstärkt die Kreishandwer-

kerschaft Niederrhein die Nachwuchswerbung. Auch für Abiturienten 

biete das Handwerk attraktive Berufs- und Karrierechancen bis hin zur 

Selbständigkeit. In Kooperation mit der Hochschule Niederrhein in Mön-

chengladbach und der Kreishandwerkerschaft Mönchengladbach wird 

es ab dem Wintersemester 2015 einen neuen trialen Studiengang geben: 

Innerhalb von fünf Jahren können Nachwuchskräfte eine Lehre zum 

Elektroniker oder Tischler absolvieren, ihren Meister machen und einen 

Bachelor-Studiengang in Betriebswirtschaft belegen. Rolf Meurer: „Das 

ist ein hoch interessantes Projekt für künftige Führungskräfte und Un-

ternehmensnachfolger.“ Darüber hinaus will die Kreishandwerkerschaft 

gezielt Studienabbrecher ansprechen und ihnen die Karrierechancen 

im Handwerk bis hin zur Selbständigkeit nahe bringen. Und sie forciert 

über ihr Bildungszentrum Niederrhein die Teilzeitberufsausbildung 

für Frauen und Männer, die ein Kind erziehen oder einen Angehörigen 

pflegen.



WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich · März 2015

22

Expertentipp

 In den nächsten zehn Jahren erreichen rund 30 Prozent der Inhaber 

von Handwerksunternehmern das Renteneintrittsalter (Quelle: www.

nexxt-change.org). Das bedeutet, dass sich die Unternehmer über die 

Nachfolge Gedanken machen müssen. Eine Unternehmensnachfolge 

kann aber nur dann erfolgreich sein, wenn sie gut vorbereitet ist – und 

frühzeitig die Weichen gestellt werden. Je nach Art des Betriebs kann 

für die Regelung der Nachfolge ein Zeitraum von bis zu fünf Jahren bis 

zur Übergabe sinnvoll sein! 

 In der Regel kommen drei Nachfolgelösungen infrage: familienintern, 

unternehmensintern oder unternehmensextern. Übrigens: Sollte der 

Inhaber keinen geeigneten Nach-

folger finden, bietet das Bundes-

ministerium für Wirtschaft und 

Energie zusammen unter ande-

rem mit dem Zentralverband des 

Deutschen Handwerks eine On-

lineplattform für die Suche von 

Unternehmensnachfolgern an 

(www.nexxt-change.org). 

 Wenn der Nachfolger gefun-

den ist, gilt es, die Art der Über-

tragung zu regeln:

 Verkauf

Die Ermittlung des Kaufpreises ist ein zentraler Diskussionspunkt. Die 

Wertermittlung erweist sich bei Handwerksbetrieben oft schwieriger, 

da der Veräußerer häufig der Qualitätsfaktor des Betriebes war. Sein 

Knowhow verlässt das Unternehmen, und dies führt bei der Ermittlung 

eines „marktgerechten“ Kaufpreises zu einer erheblichen Preisreduzie-

rung. Zudem prallen zwei unterschiedliche Interessen aufeinander: Für 

den Erwerber muss der Kaufpreis aus zukünftigen Gewinnen finanzier-

bar sein, für den Veräußerer stellt der Wert des Unternehmens oft seine 

Altersversorgung dar. Hier können unabhängige Gutachter wie Steuer-

berater oder Wirtschaftsprüfer bei der Wertermittlung Unterstützung 

bieten. Nach Einigung über den Kaufpreis steht dann die Frage der Finan-

zierung im Raum. Kann der Nachfolger den Betrag in einer Summe auf-

bringen? Ist eine Raten- oder eine Rentenzahlung sinnvoll? Wie sieht es 

mit der jeweiligen steuerlichen Belastung aus? Ist eine Umwandlung des 

Unternehmens in eine andere Rechtsform (GmbH, GmbH & Co KG, etc.) 

notwendig? All diese Fragen müssen im Vorfeld mit Fachleuten abgeklärt 

werden, damit beide Seiten keine finanziellen Überraschungen erleben.

 Verpachtung

Die Verpachtung des Betriebes ist häufig die Lösung, wenn Mitarbeiter 

ihn übernehmen. Der Mitarbeiter zahlt dem „alten“ Chef eine monatliche 

Pacht für den Betrieb. Dies ist für den Mitarbeiter eine kostengünstige 

Variante, da er den Betrieb nicht kaufen und finanzieren muss. Für den 

Verpächter kommt es steuerlich darauf an, ob er seinen Betrieb ruhend 

stellt. In diesem Fall müsste er immer in der Lage sein, den Betrieb wieder 

zu übernehmen. Dann verbleiben die stillen Reserven (Unterschiedsbe-

Krefelder Str. 219

47877 Willich

Tel: 02154 / 92 63

kanzlei@hanspach-bieber.de

www.hanspach-bieber.de

zum Thema “Unternehmensnachfolge im Handwerk”
Jens Hanspach, Rechtsanwalt

WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich · März 2015

trag zwischen Buch- und Verkehrswerten) im Betrieb und müssen nicht 

bei Übertragung an einen Pächter versteuert werden.

 Schenkung und Erbe

Wenn der Betrieb auf die nächste Generation unentgeltlich übertragen 

werden soll, kann das in der Regel (unter bestimmten Voraussetzungen) 

einkommensteuerfrei sein. Das gilt allerdings nur bei einem Einzelerben. 

Wenn sich zum Beispiel eine Erbengemeinschaft auseinandersetzt und 

nicht alle Erben den Betrieb fortsetzen wollen, müssen ausscheidende 

Erben die Betriebsaufgabe erklären, womit ihr Anteil Einkommen- und 

Erbschaftsteuerpflichtig wird. Bei der unentgeltlichen Übertragung auf 

einen Mitarbeiter gibt es mehrere Fallstricke. Unter anderem muss der 

Mitarbeiter diese unentgeltliche Übertragung grundsätzlich als geld-

werten Vorteil im Jahr der Übertragung sofort versteuern. Diese nicht 

unerheblichen finanziellen Konsequenzen sollten im Vorfeld für jeden 

Einzelfall überprüft und ausgerechnet werden. Neben der Einkommen-

steuer ist aber auch die Erbschaft- beziehungsweise Schenkungsteuer zu 

beachten. Das Bundesverfassungsgericht hat im Bereich der Erbschaft-

steuer (bzw. Schenkungssteuer) die steuerliche Freistellung von Be-

triebsvermögen in der derzeitigen Form für verfassungswidrig erklärt  

(1 BvL 21/12, Urteil vom 17.12.2014). Auch wenn die Politik weiterhin an einer 

Freistellung festhalten möchte (Quelle: Spiegel Online vom 25.02.2015), 

muss der Unternehmer wissen, dass die unentgeltliche Übertragung des 

Betriebes (Schenkung / Erbe) derzeit besteuert werden muss. Wie dies 

im Einzelnen geregelt werden soll, ist noch nicht bekannt. Das Bundesfi-

nanzministerium wird einen entsprechenden Entwurf nach der Sommer-

pause 2015 vorlegen. Es steht jedoch zu erwarten, dass eine vollständige 

Freistellung nicht mehr möglich sein wird. Allerdings – und das hat das 

Bundesverfassungsgericht eingeräumt – kann eine Begünstigung von 

Betriebsvermögen grundsätzlich erfolgen. 

 Der Übergang ist geregelt - was jetzt?

Soll ein harter Schnitt oder eine überleitende Tätigkeit erfolgen? Beide 

Möglichkeiten haben Vor- und Nachteile. Entscheidend ist die Kommuni-

kation zwischen den beiden Unternehmern. Nur wenn Beide gemeinsam 

die Entscheidung der Fortführung mittragen und auch leben, wird die 

Nachfolge erfolgreich sein und die Existenz des Erwerbers sowie die 

Altersversorgung des Veräußerers sichern. Außer den steuerlichen As-

pekten gibt es dann oft auch noch arbeits- und gesellschaftsrechtliche 

Regelungen, die berücksichtigt werden müssen. Je früher sich die Betei-

ligten über alle Modalitäten Gedanken machen - und ggf. fachlichen Rat 

einholen, desto besser! 
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Wichtigste Frage: Wie können wir den 
Willicher Marktplatz beleben?
Stadtschmiede sprach mit Eigentümern, Einzelhändlern und Gastronomen

Der Willicher Marktplatz steht 2015 im Fokus der „Stadtschmiede“ an 

der Bahnstraße: Bevor Anfang Mai mehrere Planungsbüros im Rahmen 

eines Planungsworkshops unterschiedliche Varianten zur Gestaltung 

des autofreien Marktplatzes erarbeiten sollen, wurden in der Stadt-

schmiede Anregungen von den Bürgerinnen und Bürgern gesammelt, 

die aufbereitet und den Planungsbüros im Rahmen eines Planungs-

workshops zur Verfügung gestellt werden sollen. 

Darüber hinaus wurden gemeinsam mit dem Citymanagement und der 

Stadtplanung zusätzlich gezielt einzelne Interessensgruppen wie Ei-

gentümer, Veranstalter, Gastronomie-Betreiber, Händler und Senioren 

angesprochen: Mit ihnen sollten deren spezifische Ansprüche heraus-

gearbeitet werden. „Die Diskussionen waren durchweg konstruktiv, aber 

auch kritisch“, sagt Martin Platzer, der gemeinsam mit Jeanette Weber 

von der Hochschule Niederrhein in der Stadtschmiede arbeitet: „Die 

wichtigste Frage war: Wie kann man den Marktplatz beleben?“ So gab 

es die Idee, den Wochenmarkt auszuweiten. Eine Anregung von vielen 

ist auch die Gestaltung mit Wasser sowie Sitzgruppen ähnlich der an 

der „Ungeduld“. Auch die Bodenbeschaffenheit des Marktplatzes wurde 

diskutiert, damit Menschen mit Rollatoren oder Rollstühlen den Bereich 

problemlos benutzen können. Und natürlich spielte das Thema Erreich-

barkeit und Parkmöglichkeit eine große Rolle. Platzer: „Es ist auffallend, 

dass für die Bürger die Funktionalität von Gestaltungselementen deut-

lich Vorrang vor der Optik hat.“ 

Die Stadtschmiede ist ein Kooperationsprojekt zwischen der Stadt 

Willich und dem Kompetenzzentrum Social Design der Hochschule Nie-

derrhein. Im Rahmen der Innenstadtentwicklung und den damit verbun-

denen Umbauarbeiten unterstützt die Stadtschmiede den Dialog zischen 

Stadtverwaltung, Politik, Bürgern, dem Einzelhandel und der Gastrono-

mie sowie allen weiteren Akteuren der Innenstadt. Kontakt und weitere 

Informationen gibt es auch im Net unter www.stadtschmiede-willich.de. 

Die Öffnungszeiten an der Bahnstraße 8a sind donnerstags von 10 bis 

14 und montags von 16 bis 19 Uhr.
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Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN

 Annemarie Poos-Zurheide hat gewechselt	
Nach langen Jahren bei der Wirt-

schaftsförderung nimmt Anne-

marie Poos-Zurheide seit Ende 

Januar eine neue Aufgabe inner-

halb der Stadtverwaltung wahr: 

Sie hat zum Geschäftsbereich 

Zentrale Finanzen gewechselt 

und ist dort für Fragen rund um 

die Gewerbesteuer zuständig.

 Wieder Energieberatung der Verbraucherzentrale im Stahlwerk
„Nachtspeicher und Infrarot-Flächenheizung im Fakten-Check“ steht 

als Thema im Mittelpunkt der nächsten Energieberatung der Verbrau-

cherzentrale NRW am 23. März: Die halbstündige Beratung für 5 Euro in 

der Beratungsstelle im Geothermiezentrum, Gießerallee 19 (Stahlwerk 

Becker), kann unter 0 21 56/949 269  oder per Mail an Christa.Schnei-

der@Stadt-Willich.de vereinbart werden.

 Per Mausklick durchs Schloss Neersen 

Mal per Mausklick einen Blick ins mächtige Treppenhaus des Schlosses 

Neersen werfen? Oder in den Ratssaal, den kleinen Sitzungssaal, in die 

Ausstellung in der Motte? Oder sich vielleicht schon mal im Trauzimmer 

im Schloss „umschauen“ – mit einer 360-Grad-Perspektive – und das alles 

am PC? Das alles ist jetzt möglich: In Zusammenarbeit mit einer Willicher 

Firma haben Willicher Pressestelle und der EDV-Webmaster der Stadt 

einen Panorama-Rundgang durchs Schloss realisiert, der ab sofort im 

Netz zu finden ist – und auch in die Website der Stadt Willich (www.stadt-

willich.de, oben rechts unter „Schnellsuche“) eingebunden wurde. 

Aber auch per „normaler“ Suchmaschine ist der Rundgang, den man 

natürlich über die Maus am PC (oder per Daumenwischen natürlich auch 

an anderen Endgeräten) steuerbar ist, zu finden: Wer zum Beispiel bei 

googlemaps als Suchwort „Stadtverwaltung Willich“ eingibt, auf den in 

der Karte dann zu findenden Stern am Schloss und danach aufs erschei-

nende Bild „Von innen ansehen“ klickt, kann per Maus „loslaufen“ und 

sich umschauen. Ein ähnlicher „Rundgang“ durch „De Bütt“ folgt.

 Kammersieger kommt aus der Schlosserei und Schmiede Caris
Simon Poßberg ist mit 

seinem Gesellenstück 

Kammersieger beim 

Leistungswettbewerb 

der Innungssieger des 

Deutschen Handwerks 

im Bereich Metallbauer 

Kontruktionstechnik 

geworden. Seine Aus-

bildung hat er in der 

Schlosserei und Kunst-

schmiede Klaus Caris 

gemacht.

 Willkommene Gäste an der Elektro-Tankstelle
Große und kleine Gäste an der Elektro-Tankstelle vor dem Technischen 

Rathaus der Stadt Willich in Neersen: Während der kleine Flitzer an 

diesem Platz sozusagen „zu Hause“ ist, finden zunehmend auch größere 

Fahrzeuge ihren Weg zur Aufladestation. Wo sie natürlich herzlich will-

 Foto: LWS/WIR

 Foto: LWS/WIR

 Foto: Google
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noch unterflogen werden – aber wegen der dann geringeren Flughöhe 

waren die Aufnahmen lückenhaft.“ Drum starteten die Flieger nochmal: 

Der zweite Bildflug fand in der Nacht zum 8. März statt - mit mehr Erfolg. 

In einem nächsten Schritt werden nun, so Gellißen, die Bilddaten aufbe-

reitet, um dann in das städtische Geoinformationssystem eingearbeitet 

werden zu können. Voraussichtlich ab Sommer dieses Jahres können auf 

Antrag anschließend die Wärmebilder mit den einzelnen Flurstücken ver-

schnitten werden; interessierte Eigentümer aus Willich können dann eine 

thermografische Luftaufnahme ihres Gebäudes von der Stadt erhalten. 

Sobald die Thermalaufnahmen zur Verfügung stehen, wird dies via Presse, 

aber auch über Internetseite der Stadt und die üblichen Social-Media-

Kanäle bekannt gemacht. Einen Tipp hat Gellißen noch: „Für eine möglichst 

genaue Interpretation und Auswertung der Wärmebilder sollten sich alle 

Interessenten merken, ob in der Befliegungsnacht das Dachgeschoss des 

eigenen Hauses beheizt war.“ Gellißen vom Geschäftsbereich Stadtpla-

nung ist bei Fragen zum Thema auch der richtige Ansprechpartner (Telefon 

02156 / 949 257, marcel.gellissen@stadt-willich.de)

 Lücke-Azubis sind Innungsbester und Innungszweiter

Zwei Auszubildende von Elektro Lücke sind die Besten im Innungskreis 

Krefeld, der 160 Betriebe umfasst: Innungsbester wurde Mathias Hauser 

(links), Innungszweiter Christian Praas. Lob und Glückwünsche gab es 

natürlich von Chef Bernt Lücke (Mitte).

kommen sind. Zur Nachahmung empfohlen. Die Elektrotankstelle gibt 

es seit Anfang 2014. Sie wurde von den Stadtwerken eingerichtet als 

Lademöglichkeit für den Smart der Stadt Willich. Nutzen können die 

Aufladestation natürlich auch andere Fahrer mit einem entsprechenden 

Autostromvertrag.

 Thermografieflieger im zweiten Anflug erfolgreich

Doppelt hält besser – oder fliegt besser: Bei der angekündigten, ersten 

Thermografiebefliegung in der Nacht auf den 20. Februar konnte wegen 

aufziehender Bewölkung nicht das gesamte Willicher Stadtgebiet erfasst 

werden. Klimamanager Marcel Gellißen: „Zwar konnten die Wolken anfangs 

 Foto: Stadt Willich

 Foto: Stadt Willich

 Foto: LWS/WIR
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 „Heißes“ Fotoshooting in der Kunstschmiede Blassen

Früher hat er hier gearbeitet, jetzt hat Franz-Josef Terhoeven seine 

frühere Wirkungsstätte für ein außergewöhnliches Fotoshooting ausge-

sucht: In der Kunstschmiede Blassen setzte er einen selbst gebauten 

„Cruiser“, ein Chopper-Fahrrad, für Werbe- und Infozwecke wirkungsvoll 

in Szene. Der gelernte Schlosser vertreibt Chopper-Fahrradteile wie 

Reifen, Felgen oder Lenker von weltweiten Zulieferern, aus denen sich 

individuelle Räder zusammenbauen lassen.

 IOS-Technik gewinnt Patentrechtsstreit
Im Rechtsstreit um die Verletzung 

des Europäischen Patents EP 1 654 

946 B1 für die von IOS-Geschäfts-

führer Axel Klapdor entwickelten 

innovativen orthopädischen 

Schuheinlagen konnte IOS-Technik 

vor dem Oberlandesgericht Düs-

seldorf einen durchgreifenden 

Sieg erringen. Das OLG hat mit 

ausführlich begründetem Urteil 

vom 18. Dezember 2014 allen von 

IOS-Technik verfolgten Ansprüchen 

stattgegeben: Es verurteilte einen 

IOS-Wettbewerber aus Mönchen-

gladbach unter anderem dazu, die Herstellung und den Vertrieb von 

patentverletzenden Schuheinlagen künftig zu unterlassen. Außerdem 

muss das Konkurrenzunternehmen die fraglichen Schuheinlagen gegen-

über gewerblichen Anbietern zurückrufen und patentverletzende Ein-

lagen, die sich noch in seinem Besitz befinden, vernichten. Das Gericht 

stellte weiter fest, dass der Wettbewerber gegenüber IOS-Technik zum 

Schadensersatz verpflichtet ist und alle Kosten des Rechtsstreits zu 

tragen hat. IOS-Geschäftsführer Klapdor zeigte sich nach dem Urteil 

des Oberlandesgerichts überaus zufrieden: „Wir haben jahrelange For-

Foto: IOS Technik

Foto: Privat

 Franz-Josef Terhoeven (2.v.r.) und Mitstreiter - Foto: LWS/WIR
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schungsarbeit in die Entwicklung unserer Einlagen investiert. Es kann 

nicht sein, dass andere unsere Produkte einfach kopieren. Unser mehr-

jähriger Kampf um unser Patent hat sich gelohnt. Es geht bei unseren 

Einlagen schließlich um die Gesundheit vieler Menschen. Und die sollen 

auf keinen Fall durch Nachahmungen und Einlagen-Kopien, die nicht den 

gewünschten therapeutischen Erfolg bringen, getäuscht werden.“ Das 

Oberlandesgericht Düsseldorf hat das Rechtsmittel der Revision nicht 

zugelassen, das Urteil ist inzwischen auch rechtskräftig geworden.  

www.ios-technik.de

 Willicher Einrichtungshaus XXS engagiert sich 
für den guten Zweck
„Gutes beginnt im Kleinen“ – diesen Slogan mit der dahintersteckenden 

Idee hat sich ein Anrather Verein zum Motto gemacht – und zum Namen: 

„GBIK“ gibt es seit 2013. Gute Idee – dachte sich auch der Willicher Werner 

Zenz vom eher extravaganten Einrichtungshaus XXS. Und er fand die Idee 

sogar so gut, dass er – um die Idee der jungen Gründungsmitglieder zu un-

terstützen – der GBIK zehn Prozent von jedem verkauften Weihnachts-

artikel versprach: „Mir war es wichtig, keine weitere Rabattschlacht im 

Weihnachtsgeschäft zu platzieren, sondern meine Kundenbindung indi-

vidueller zu gestalten. Zudem haben mir der Name und das Programm 

des kleinen und engagierten Vereins gefallen“, so Zenz. Gesagt, getan, 

gespendet: Er sammelte in nur 19 Öffnungstagen 325 Euronen, und war 

beeindruckt: Kunden, die von der Aktion etwas mitbekamen, spendeten 

Barbeträge für den 

guten Zweck. Zenz 

selbst rundete den 

Betrag auf 500 

Euro auf – und 

konnte so jetzt 

bei der Übergabe 

(unser Bild) die 

Arbeit des Vereins 

unterstützen. Der 

Anrather Verein 

unterstützt sozial 

b e n a c h t e i l i g t e 

Kinder und Ju-

gendliche sowie 

die Hospizbewe-

gung. Die meisten 

Mitglieder haben Erfahrung in der offenen Jugendarbeit oder im Umgang 

mit Pflegekindern. Ziel ist es vor allem, durch Sachleistungen zu helfen, 

um sicher zu stellen, dass die Spendengelder ordnungsgemäß verwendet 

werden. Aktuell arbeiten die jungen Männer daran, die Erwachsenen und 

die Kinder im Asylbewerberheim in Anrath zu unterstützen und fördern 

das Projekt „Hospiz macht Schule“: Dabei vermitteln geschulte Kräfte in 

einer kindgerechten Art die Themen „Tod und Sterben“.

 Foto: Privat
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Erfolgreiche Verzahnung von Elektro- und Sanitärbetrieben
Stromkreis und Wärmeteam Willich mit 24-Stunden-Notdienst

Das Wärmeteam und der Stromkreis Willich feiern mittlerweile 15 Jahre 

erfolgreiche Zusammenarbeit. Mit ihrem 24-Stunden-Notdienst sorgen 

sie gemeinsam mit den Stadtwerken Willich für eine lückenlose Versor-

gungssicherheit der Willicher. Begonnen hat die Zusammenarbeit des 

mittlerweile 27 Firmen zählenden Handwerkerverbundes mit der Grün-

dung des Strom- und Wärmekreises im Jahr 2000 durch die Stadtwerke 

Willich. Hintergrund war die Überlegung, neben dem 24-Stunden-Not-

dienst durch die Stadtwerke Willicher Bürgern einen gesicherten und 

fairen Service durch Fachbetriebe aus den Bereichen Elektrotechnik 

sowie Heizung und Sanitär außerhalb der üblichen Geschäftszeiten an-

zubieten.

Mit ihrer kostenfreien Notfallnummer 0800 / 8 101 102 stehen die Stadt-

werke Willich bei Störfällen rund um die Uhr zur Verfügung. Stellt sich 

auf Nachfragen heraus, dass offenbar ein Defekt an der Hausanlage für 

den Strom- oder Wärmeausfall verantwortlich ist, empfehlen die Stadt-

werke, einen Fachbetrieb zu kontaktieren. Diese findet der Verbraucher 

im Telefonbuch der Gelben Seiten und in den gängigen Suchmaschinen 

im Internet. Auf Wunsch des Anrufers verweisen die Stadtwerke aber 

auch an den diensthabenden Fachbetrieb aus dem Wärme- oder Strom-

kreisteam. Nach einem festgelegten Notfallplan rücken dann die ent-

sprechenden Experten aus und nehmen sich des Problems an.

Wärmeteam- und Stromkreismitglieder haben nicht nur einen Notfall-

dienstplan aufgestellt, sondern zum Schutz des Kunden einen festen 

Stundensatz vereinbart. Das hat den Vorteil, dass auch nach Feierabend 

und am Wochenende ein qualifizierter, ortsansässiger Reparaturser-

vice zum festen Stundensatz zur Verfügung steht. Verbraucher in Not 

sind damit vor bösen Überraschungen geschützt.

Auch die Vorteile für die Mitglieder liegen klar auf der Hand. Mit diesem 

Zusammenschluss qualifizieren sich die angeschlossenen Betriebe als 

fairer und zuverlässiger Partner für ihre Kunden. „Wir operieren nicht 

mit schwer nachvollziehbaren Aufschlägen, wenn wir nachts und am Wo-

chenende gerufen werden. Dadurch, dass wir unseren Betrieb in Willich 

haben, kommen auch keine überzogenen Anfahrtkosten auf unsere 

Kunden zu“, erläutert Peter Silkens aus dem Vorstand des Stromkreises. 

Franz Tillmanns ergänzt: „Die mittlerweile jahrelange Zusammenarbeit 

zahlt sich auch dahingehend aus, dass wir mittlerweile sehr effektiv 

zusammenarbeiten. Wir nutzen unser Netzwerk zum Austausch von 

Informationen, aber auch mal von benötigtem Werkzeug und anderen 

Materialien.“ Die anfänglichen Befürchtungen, durch die Kooperation 

Kundenverluste zu erleiden, haben sich nicht bewahrheitet. Das Gegen-

teil ist der Fall. „Wir lassen keinen im Dunkeln oder Kalten sitzen. Das gilt 

nicht nur für unsere Kunden, sondern auch für die Mitglieder in unserem 

Verbund“, fasst Vorstandsmitglied Rainer Joosten die Funktion der Ko-

operation zusammen.

Dass sie nicht nur professionell Hilfe leisten, wenn es in Sachen Strom 

und Wärme mal klemmt, sondern auch einen Blick für das Gemeinwohl 

der Stadt Willich haben, bewiesen die Mitglieder auf ihrer letzten Vor-

standssitzung bei den Stadtwerken Willich am 25. Februar. Seit vielen 

Jahren schon spenden sie ihre Mitgliedsbeiträge für einen guten 

Zweck und überreichten in diesem Jahr einen respektablen Scheck in 

Höhe von 2.500 Euro an die Jugendfeuerwehr Willich. Stadtwerke-

Hauptabteilungsleiter Ulrich Rammler, der die Kreise koordiniert, war 

sich dann auch abschließend sicher, dass das Geld der Teams vernünf-

tig angelegt ist: „Die Jugendfeuerwehr ist Bestandteil der Freiwilligen 

Feuerwehr Willich. Eine Unterstützung dieser Gruppe sichert auch den 

Bürgern langfristig den Fortbestand dieser unverzichtbaren Organisati-

on. Wir freuen uns, wenn wir hier einen Teil beitragen können.“

Gründungsjahr: 2000
Anzahl Mitglieder – Wärmeteam: 14 Firmen
Vorstand: 	 Rainer Josten – Telefon: 02156-952113
	 Franz Tillmanns – Telefon: 02154-937602
Anzahl Mitglieder –Stromkreis: 13 Firmen
Vorstand: 	 Peter Silkens – Telefon: 02156-6604
	 Georg Kupp  – Telefon: 02154-92710
Allgemeine Infos über Stadtwerke Willich
	 Ulrich Rammler – Telefon: 02154 / 4703-320
Mitgliederverzeichnis vom Wärmeteam und Stromkreis zum 
Downloaden unter: 
www.stadtwerke-willich.de/services/service/downloads.html

Scheckübergabe des Wärmeteams und des Stromkreises Willich an 
die Jugendfeuerwehr. Vorstandsmitglied Peter Silkens (mit Scheck) 

und Jugendfeuerwehrwart Markus Mertens (rechts daneben) mit 
seinen Schutzbefohlenen und Stellvertreter Benedikt Wozniak 

(rechts) sowie den Mitgliedern des Wärme-/Stromkreises.

Von links nach rechts: der Vorstand des Handwerkerverbundes: 
Peter Silkens, Ulrich Rammler, Roland Birkmann, Rainer Joosten, 

Albert Lopez von den Stadtwerken und Johann Kupp.
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5 Fragen an ...
Bernd Kuhlen, Leiter der Gemeinschaftsbetriebe  
der Stadt Willich

Abfallberatung, Grünflächenpflege, Stadtreinigung, Tiefbaumaßnah-

men, Winterdienst – die Liste der Aufgaben der Gemeinschaftsbe-

triebe Willich, einer Eigenbetrieb ähnlichen Einrichtung, ist lang. 92 

Mitarbeiter arbeiten an der Niersplank und auf dem Fringshof – viele 

von ihnen sind Handwerker. Bernd Kuhlen, seit acht Jahren Leiter der 

Gemeinschaftsbetriebe, erläutert die Struktur.

WIR: In welchen Bereichen sind Ihre Mitarbeiter handwerklich tätig?

Kuhlen: Eine unserer Hauptsparten ist die Unterhaltung öffentlicher 

Grünflächen und der Friedhöfe. Hier sind Gärtner und Gartenbauhelfer 

tätig. Im Bereich Tiefbau beschäftigen wir Straßen- und Kanalbauer für 

Sanierungs- und Reparaturarbeiten bis zu einer Fläche von 50 Quadrat-

metern. Sie sorgen zum Beispiel für schnelle Hilfe bei Bürgersteigabsen-

kungen, damit die Verkehrssicherheit gewährleistet bleibt. Außerdem 

haben wir vier Pumpenwärter, die rund um die Uhr bei der Wartung 

der insgesamt 80 Pumpenanlagen in der Stadt im Einsatz sind, damit 

es bei den Abwasseranlagen nicht zu Überschwemmungen kommt. Dazu 

gehören Heizungs- und Sanitärinstallateure, Elektriker und Gärtner. Ein 

Team von Schlossern im Bereich Tiefbau kümmert sich um die Pflege 

beziehungsweise die Neuaufstellung von Beschilderungen sowie um Ab-

sperrungen bei Veranstaltungen, auch an den Wochenenden.

WIR: Wer unterstützt diese Mitarbeiter sonst noch?

Kuhlen: Natürlich die entsprechenden Verwaltungsmitarbeiter. Und vor 

Ort zum Beispiel die Berufskraftfahrer. Sie führen Fahrzeuge, die im Win-

terdienst eingesetzt werden oder für den Heckenschnitt, für Transporte, 

im Tiefbau oder als Friedhofsbagger.

WIR: Welche Aufgaben werden von Fringshof aus wahrgenommen?

Kuhlen: Dort ist unter anderem unsere Kfz-Werkstatt angesiedelt, wo 

unsere mehr als 60 Fahrzeuge gewartet werden. Ebenfalls im Fringshof 

befinden sich die Schlosser- und Schreinerwerkstätten. Zum einen für 

den Eigenbedarf, zum anderen für Innenausbauten in den städtischen 

Schulen und Kindertagesstätten, für Spiellandschaften und Kletterge-

räte sowie für die Erhaltung von Spielgeräten auf den öffentlichen Spiel- 

und Bolzplätzen der Stadt. Wir haben speziell ausgebildete Fachkräfte, 

die einmal pro Woche die Anlagen kontrollieren und dafür sorgen, dass 

Reparaturen TÜV-gerecht ausgeführt werden.

WIR: Was gehört noch zum Aufgabenbereich der 

Gemeinschaftsbetriebe?

Kuhlen: Die Stadtreinigung. Zweimal wöchentlich werden sämtliche Müll-

behälter sowie die Unterflurabfallbehälter geleert, auch samstags. Für 

die Zentren und Einkaufsbereiche haben wir zwei Kleinkehrmaschinen. 

Dann kommen noch die Arbeiten auf den Friedhöfen dazu sowie die 

operative Abfallwirtschaft und Abfallberatung, die wir besonders für 

Gewerbetreibende anbieten. Wir organisieren auch den „Willi-Wisch-Tag“, 

an dem sich auch Firmen beteiligen. Außerdem haben wir zwei speziell 

ausgebildete Baumkontrolleure, die zweimal pro Jahr –jeweils belaubt 

und unbelaubt - sämtliche Straßenbäume ab einer gewissen Stammstär-

ke kontrollieren, damit die Verkehrssicherheit nicht gefährdet wird.

WIR: Wie sieht es mit der Ausbildungssituation im handwerklichen 

Bereich der Gemeinschaftsbetriebe aus?

Kuhlen: Die Zahl der Interessenten ist leider rückläufig. Anfangs hatten 

wir 70 Bewerbungen für 6 Stellen. Heute decken die Bewerbungen kaum 

das Stellenangebot ab. Aktuell haben wir 12 Auszubildende, hauptsäch-

lich in der Schreinerei, und im Gartenbau und in der Straßenunterhaltung. 

Hier bestehen Kooperationen mit anderen Handwerksbetrieben, damit 

wir den Azubis alle erforderlichen Ausbildungsinhalte bieten können. 

Insgesamt habe ich das Gefühl, dass das Handwerk ein schlechtes Image 

hat und deshalb für die jungen Leute nicht mehr interessant genug ist.

WIR: Vielen Dank für das Gespräch.

Präsentation der Gemeinschafts-
betriebe beim Berufsinfotag
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10 Jahre In Vino Veritas – Gastronomie mit Leidenschaft
Gabriela Böckermann feiert ein Jahr lang mit ihren Gästen

Im Mai wird 

es eine rich-

tige Geburtstagsparty geben – aber bereits seit Januar feiert Gabrie-

la Böckermann mit ihren Gästen „Zehn Jahre In Vino Veritas“: Jeden 

Monat gibt es neue Angebote und Ideen, dabei steht immer die „Zehn“ 

im Mittelpunkt.

   So erwartet die Gäste jeweils ein Schlemmerfrühstück für 2, wobei 

das kulinarische Thema stets wechselt, zum Beispiel mal italienisch oder 

mal französisch. Auf der Mittagskarte stehen „Küchenklassiker zum 

Jubiläumspreis“. Im Angebot sind beliebte und bekannte Gerichte aus 

der niederrheinischen Küche passend zur Saison, die allerdings mit dem 

besonderen Pfiff zubereitet werden. Eine Spezialität, wie sie bei In Vino 

Veritas zur Philosophie gehört. Denn von Anfang an hat Gabriela Böcker-

mann mit ihrem Küchenteam die Verbindung von Tradition und Moderne 

bei der Auswahl auf dem Speisenplan angestrebt: „Wir leben hier am 

Niederrhein, der eine vielfältige und interessante Küche zu bieten hat 

- die man immer wieder überraschend und interessant variieren und 

bereichern kann.“ Leckereien aus der Dessert- und Kuchentheke mit 

hauseigenen Kreationen runden die Jubiläumsangebote ab. Natürlich 

stehen auch immer vegane Speisen zur Auswahl.

   Neben den ständig aktuellen Jubiläumsofferten und dem bewährten 

Speisenangebot findet der Gast bei In Vino Veritas auch immer neue 

Möglichkeiten, die Gastronomie nicht nur zu genießen, sondern zu 

erleben. Spannung kommt auf bei den regelmäßig stattfindenden Kri-

midinners. Und Gäste können bei Kochabenden ihr Wissen über Speisen-

beschaffenheit und Kniffe bei der Zubereitung erweitern. Nicht zuletzt 

die Wein-Verkostungen mit Gabriele Böckermann sind immer wieder 

ein Highlight im Event-Kalender von In Vino Veritas: Hier zeigt es sich, 

dass die Restaurantchefin seit vielen Jahren eine ausgebildete Kennerin 

erlesener Weine ist, die unermüdlich auf Messen und bei Winzern vor 

Ort nach außergewöhnlichen Tropfen und überraschenden Jahrgängen 

sucht. Im Weinhandel liegen auch die Wurzeln der Geschäftstätigkeit 

von Gabriela Böckermann: „Auf den Holterhöfen angefangen haben wir 

als Weinhandel mit Bistro – aber schnell war mir klar, dass hier ein ge-

pflegtes Restaurant entwickelt werden kann.“ Dieser Entwicklung hat sie 

Rechnung getragen, indem sie zum Beispiel einen neuen Küchenbereich 

geschaffen hat, wie er in vergleichbaren Betrieben in der Art selten zu 

finden ist. Seit drei Jahren gibt es zusätzlich das „Genussforum“, einen 

Raum für private Feiern, Tagungen, Firmen- oder Kochevents. 

   Die berufliche Heraus-

forderung hat Gabriela 

Böckermann nie gescheut. 

Längst hat sie sich nicht 

nur ein umfangreiches 

Wissen über die Gastrono-

mie angeeignet, sondern In 

Vino Veritas einen Namen 

in der Region und darüber 

hinaus verschafft: „Die 

Gäste kommen mittlerwei-

le aus der ganzen Region, 

viele auch auch aus Düsseldorf - darauf bin ich besonders stolz, dann 

das ist zwar nur „einen Sprung weit“ weg, aber das Angebot in der Lan-

deshauptstadt ist ja wirklich vielseitig und hochwertig!“

  Der Erfolg kommt nicht von ungefähr: Ihre Gäste spüren die große Lei-

denschaft, mit der Gabriela Böckermann ihr Restaurant führt, ihre Akti-

onen plant und das Gesamtkonzept von In Vino Veritas präsentiert. So 

hat sie auch für das Jubiläumsjahr noch viele Pläne. Und freut sich drauf: 

„2015 wird ein ganz besonderes Jahr - für uns und unsere Gäste!“

Fotos: LWS / WIR  / Privat

Holterhöfe 15 · 47877 Willich

T 02154.814 08 54 · F 02154.888 99 15

www.i-v-v-weinhandel.de

Restaurant · Kochschule · große Gartenterrasse · Genuss-

Forum · private oder geschäftliche Veranstaltungen · 

Feste & Konferenzen · Wein & Spezialitäten
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Der Name ist Programm: In der „Neersener Kaufmannschaft“ sind 

alle zusammengeschlossen, die ein Gewerbe betreiben – „alle, die 

eine Rechnung schreiben dürfen“, wie der Vorsitzende Thomas Gartz 

es ausdrückt. Einzige Bedingung: Das Mitglied muss in Neersen sein 

Geschäft oder seinen Betrieb haben und auch hier wohnen.

„Andere Werberinge gab es schon, und die Stadt wollte auch in Neersen 

einen Ansprechpartner für Feste und andere Veranstaltungen haben“, 

erinnert sich Gartz, der in Neersen sein Haushaltwarengeschäft führt. 

Gemeinsam mit Egon Skrzypek von Dokutronik und dem Bäcker Franz 

Blum suchte er weitere Mitstreiter und gründete am 16. Mai 1994 den 

Verein mit 45 Mitgliedern. Die Ziele der Neersener Kaufmannschaft waren 

unter anderem, sich um die Gestaltung des Ortskerns zu kümmern, den 

Kontakt zu Politik und Verwaltung zu halten sowie zur IHK, Einzelhan-

delsverband und den anderen Werberingen, für eine angemessene 

Weihnachtsdekoration zu sorgen, den Weihnachtsmarkt und „Jazz & 

Serie „Werberinge stellen sich vor“: Neersener sind ein Freundeskreis

Handwerk“ zu organi-

sieren und andere lokale 

Vereine zu unterstützen, 

wie zum Beispiel den 

Schützenverein, St. Mar-

tins-Verein, Sportvereine, 

Jugendeinr ichtungen 

oder die Feuerwehr. Auch 

beim städtischen Sauber-

machtag „Willi Wisch“ 

ist die Kaufmannschaft 

immer tatkräftig dabei.

Überhaupt legt die Kaufmannschaft großen Wert darauf, alles aus 

eigener Kraft zu realisieren. Auf- und Abbauten bei den Veranstal-

tungen mit Hilfe der Mitglieder gestemmt, Infos und Briefe werden von 

den eigenen Leuten verteilt. Wie zum Beispiel „Die Blauen Seiten“, ein 

Mitgliederverzeichnis, das regelmäßig aktualisiert und an die Neersener 

Haushalte verteilt wird. Gartz: „Wir sind eine Hand voll Ehrenamtliche, die 

alle Aktionen durchführen. Da muss jeder einmal mit anpacken.“ Auch 20 

Jahre später sind immer noch rund 50 Mitglieder dabei. „Die Kaufmann-

schaft ist über Freundschaften aufgebaut worden“, sagt Thomas Gartz, 

der von Anfang an der Vorsitzende ist. Aktuell sind neben ihm Ulrich 

Mertens, Jürgen Knops, Walter Latos, Herbert Növer, Elisabeth Kö-

nings-Schumann und Stefan Nießen im Vorstand. Von Anfang an pflegt 

Gartz den Kontakt zu den anderen Werberingen, um Erfahrungen aus-

zutauschen oder sich gegenseitig Unterstützung zu geben: „Wir haben 

ja irgendwo alle die gleichen Probleme, da ist der Austausch durchaus 

wichtig und hilfreich.“ Ebenso wie der Kontakt zur Stadt Willich: „Erst war 

Gerd Zenses, dann Klaus-Thomas Riedel und jetzt Christel Holter unser 

Ansprechpartner. Die Zusammenarbeit war und ist immer großartig.“

Unterstützung für den Ortskern City Live
Impressionen

Nach der Gründung der Neersener Kaufmannschaft 1994: (hinten von links) Egon 
Skrzypek, Dieter Maul, Manfred Tuttas, Rudolf Pinter und Gustav Schlotte vom 
Krefelder Einzelhandelsverband; (vorne von links) Thomas Gartz, Uta Prauser und 
Franz Blum. Foto: Repro Willicher Nachrichten/Thomas Lammertz

Thomas Gartz mit der Gründungstorte. 
Foto: Repro Rheinische Post/Werner Königs



33

Firmenportrait

Eine besondere Adresse für besonderen Genuss zu sein, die Wünsche 

ihrer Gäste zu erahnen, für ihre Bequemlichkeit zu sorgen und ihnen 

erlesene Gerichte anzubieten: Diesen Anspruch lebt die Familie Stieger 

seit Jahrzehnten in ihrem traditionsreichen Landgut Ramshof. Neben 

dem stilvollen Ambiente von Restaurant und Hotel erwarten den Gast 

immer wieder kulinarische Überraschungen und Genüsse - der Saison 

und Jahreszeit angepasst.

Der Frühling wurde im Ramshof eingeläutet mit einem ausgiebigen Wein-

Menü mit der Bezirkskellerei Markgräflerland mit raffinierten Kompo-

sitionen niederrheinisch-badischer Spezialitäten.

Das nächste Highlight auf dem Genuss-Kalender im Ramshof ist das tra-

ditionelle Fischessen an Karfreitag mit Köstlichkeiten von Rotbarsch, 

Matjes, Steinbutt  & Co. An Ostersonntag lädt der Ramshof ab 11 Uhr 

zum Großen Familien-Osterbrunch ein; der Preis pro Person beträgt 

34,50 Euro. Dann beginnt auch schon die Spargelzeit, und das bedeutet 

im Ramshof: traditionelle Gerichte mit dem weißen Gold – aber auch aus-

gefallene Kreationen, bei denen die Gäste das beliebte Frühlingsgemüse 

von einer ganz neuen Seite kennen lernen können. Der Mai ist wie immer 

der Scholle gewidmet: Hier lässt sich Küchenchef Matthias Stieger – der 

unter anderem Schüler von Harald Wohlfahrt war – immer gerne etwas 

Besonderes einfallen.

So wie den Familienbrunch jeden Sonntag von 10.30 bis 15 Uhr mit 

hausgemachten Spezialitäten aus der Ramshof-Manufaktur: eigene 

Ramshof – Philosophie des Genusses 
Stilvoll tagen und übernachten - und geschmackvoll in den Frühling starten

Marmeladen-Kreationen 

oder erlesene Beispiele von 

Wurst und Schinken aus der 

der Küchenmeisterey. Als 

warme Speisen gibt es drei 

verschiedene Hauptgerichte, 

auf die raffinierte Vorspeisen 

Appetit machen. Zum Ab-

schluss wartet auf die Gäste allerlei Süßes aus der Patisserie. Pro Person 

liegt der Preis für dieses Gaumenvergnügen bei 24,50 Euro.

Selbstverständlich finden sich all diese kulinarischen Überraschungen 

sowohl auf dem Mittagstisch als auch auf der Abendkarte wieder. Auch 

wer den Ramshof für seine Tagung, Konferenz oder Schulung auswählt, 

wird mit saisonalen Gerichten verwöhnt. Kein Wunder, dass die Gäste 

diese Vielfalt und den damit verbundenen erstklassigen Service zu ho-

norieren wissen: Zu den vier DEHOGA-Sternen, die das Landgut bereits 

hat – übrigens als einziges Hotel in der Region – kam Ende vergangenen 

Jahres noch eine gute Platzierung im Buch der 250 besten Tagungsho-

tels in Deutschland dazu: Direkt bei der ersten Teilnahme erzielte die 

Gastronomenfamilie in der Rubrik „Klausur“ Platz 15. Dieses Ergebnis ist 

für die Familie Stieger natürlich ein großes Lob, aber auch Ansporn zu-

gleich. Ansporn, immer neue Überraschungen und Aktionen anzubieten, 

um die Gäste damit zu überraschen und zu verwöhnen.

Fotos: Ramshof / LWS/WIR

Matthias Stieger

&
Hotel

Küchenmeisterey

Landgut Ramshof

Ramshof 1

47877 Willich

Tel.: 02156 / 95 89 0

Email: stay@ramshof.de
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zeitlicher Beschränkung wie vorher - zur 

Verfügung. Einzige Veränderung zum 

vorherigen Zustand: Der Parkplatz, der 

sich auf der Peterstraße vor der Park-

platzfläche des Kaiserplatzes befindet, 

wird als Parkplatz mit Rollstuhlfahrer-

symbol ausgewiesen. Außerdem ist natür-

lich die Einfahrt von der Peterstraße in den Kaiserplatz aufgrund der 

Baumaßnahme nicht möglich. Da sich der Arbeitsbereich in den Kaiser-

platz verlagert hat, ist nun der Straßenzug Kaiserplatz gesperrt. Hierfür 

wurde auf dem Parkplatz Kaiserplatz eine Feuerwehr-Aufstellfläche gelb 

markiert  und mit Haltverboten versehen. Deshalb gibt’s hier Parkplätze 

nur noch in stark reduziertem Umfang und ausschließlich mit zeitlicher 

Beschränkung. Angefahren werden können sie von der Martin-Rieffert-

Straße/Friedrichstraße über die markierte Feuerwehr-Aufstellfläche.

Heimat shoppen oder im Internet kaufen?
Peter Hillers: Einzelhandel ist soziales Netzwerk

„Hier riecht’s aber gut!“ Wer in seinem Willicher Teeladen an der Pe-

terstraße einkauft, hat ein sinnliches Erlebnis, sagt Peter Hillers: „Wo 

gibt es das noch? Eine Kundin 

sucht ein Tee-Geschenk für 

eine Freundin, ‘aber nicht zu 

süß‘ – da wird dann so lange 

gesucht und geschnuppert, 

bis die Geschmacksrichtung 

stimmt. Ist sich der Kunde 

unsicher, ob ein Tee gefällt, 

gibt es ein Pröbchen, um 

zu Hause die Probe aufs 

Exempel zu machen. Bei 

Neuheiten wird genauso verfahren. 

Hier können wir als Fachgeschäft bei unseren Kunden im Wettbewerb 

mit dem Internethandel punkten.“ Dazu gibt es noch eine fundierte 

Beratung: Was muss ich beachten, damit Grüner Tee nicht bitter schme-

ckt? Was unterscheidet Rotbusch- von Kräutertee? Oder ein anderes 

Beispiel: „Pralinen kann man bei uns einzeln kaufen – man 

sieht die Auslage, riecht die Pra-

linen und kann gezielt wählen. 

So stellen sich die Kunden ihr 

eigenes Sortiment zusammen, 

das sie dann stückweise als Be-

lohnung und etwas Besonderes 

genießen oder verschenken.“ Die 

kostenlosen Geschenkverpa-

ckungen empfindet Hillers eben-

falls als Mehrwert gegenüber 

dem Internet: „Das gehört bei uns 

selbstverständlich zum Service 

dazu.“ Nicht zu unterschätzen sei 

außerdem der soziale Aspekt, den 

das Einkaufen vor Ort beziehungsweise ein 

Besuch in seinem Geschäft haben: „Man kommt 

Bonuskarte beschert Gewinner eine Sonnenreise
Oliver Zellmann ist der Gewinner der Bonuskarten-Aktion „Heimat 

Shoppen im Advent“ der Anrather Werbegemeinschaft: eine Sonnen-

reise nach Barcelona für zwei Personen im Wert von 1000 Euro. Zwei 

Einkaufsgutscheine gingen an Martina Kunft und Walburga Altmayer. 

Auf Initiative von Anja Hasenbeck (Sternenhimmel), Conny Leven (LVM-

Versicherung) und Daniela Helten 

(Big Cups & more/Anrather Sanitätshaus) beteiligten sich 65 Unterneh-

men aus Anrath an der Aktion. Dadurch hatten Einkäufe bei den teilneh-

menden Unternehmen in der Adventszeit einen doppelten Nutzen: Sie 

unterstützten zum einen den lokalen Einzelhandel und wurden darüber 

hinaus als Punkte auf der Bonuskarte für die Verlosung vermerkt. An-

gesichts der positiven Rückmeldungen haben die teilnehmenden Unter-

nehmen schon jetzt beschlossen, die Aktion in ähnlicher Form auch 2015 

fortzuführen.

Peterstraße wieder offen	
In Sachen Baumaßnahme Kaiserplatz geht es voran: Wie Petra Dirks 

vom Geschäftsbereich Landschaft und Straßen berichtet, ist der Bau-

fortschritt soweit gediehen, dass die Peterstraße wieder freigegeben 

wurde. Hier ist also die Durchfahrt von der Martin-Rieffert-Straße bis 

zur Grabenstraße mit der ursprünglichen Verkehrslenkung (Einbahn-

straße in Richtung  Markt) wieder möglich - auch für den Bürgerbus. 

Die vorhandenen Parkbuchten stehen ebenfalls wieder zum Parken - mit 

City 
Impressionen

Foto: Privat

Blick über den Kaiserplatz Richtung Peterstraße

Foto: LWS/WIR

Foto: plu/Pressestelle Wilich
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mit den Kunden ins Gespräch, Kunden 

treffen sich untereinander – so gesehen 

sind Einzelhandelsfachgeschäfte Orte, 

wo keine virtuellen, aber echte soziale 

Kontakte möglich sind!“ www.willicher-

teeladen.de

Aussteller fürs Brunnenfest gesucht
Fürs Brunnenfest 2015 in Anrath werden vom Anrather Werbering als 

Organisator noch Aussteller gesucht: Das Fest wird auf dem Marktplatz 

und auf Teilen der Viersener Straße gefeiert. Am Samstagabend, 9. 

Mai, startet das Brunnenfest wie gewohnt mit einem Konzert, bevor am 

Sonntag dann der beliebte Budenzauber von 11 bis 19 Uhr folgt. Gesucht 

werden attraktive Verkaufsstände, Kunsthandwerk sowie unterhalt-

same Kleinkunst. Anmel-

dung bei Anja Hasenbeck, 

Telefon 0175-1185383, 

Fax 02156-912813, anja.

hasenbeck@t-online.de.

Nach Umbau 
wieder geöffnet
Den Umbau des Kaiser-

platzes nehmen auch 

einige umliegende Einzel-

händler zum Anlass, ihren 

Geschäften eine „Früh-

jahrskur“ zu gönnen. Auch 

die Peterstraße war bis vor 

kurzem für die Baumaßnah-

me gesperrt. Gaby Rogahn 

hat diese Phase genutzt, um 

ihre Second Hand-Boutique grundlegend zu sanieren, wofür sie dann 

auch einige Zeit schließen musste. Das Ergebnis kann sich sehen lassen.

Brigitte Lamm und Andrea Schmitz: 
Kinder lernen Verantwortung

Im „Glückspilz“ am Bonnenring in Wekeln gehen viele kleine Kunden ein 

und aus. Was als Spielzeuggeschäft angefangen hat, hat sich inzwischen 

zu einem Allround-Shop entwickelt, der mit ausgefallenen Deko- und 

TERMINE

Sa, 18. und So, 19. April
„Jazz und Handwerk“ in Neersen 

mit verkaufsoffenem Sonntag

Sa, 9. und So, 10. Mai
Brunnenfest in Anrath 

mit verkaufsoffenem Sonntag

So, 31. Mai
„Blütenfest“ in Willich 

mit verkaufsoffenen Sonntag

So, 14. Juni
„MeinFest“ in Schiefbahn 

mit verkaufsoffenem Sonntag

Geschenkartikeln sowie Schreibwaren punkten möchte. Die Inhabe-

rinnen Brigitte Lamm und Andrea Schmitz haben oft die Theke voller 

Centstücke liegen, die sie geduldig mit den Kindern zählen, um die Frage 

zu beantworten: „Was bekomme ich dafür?“ Die Glückspilz-Mitarbeiter 

kennen auch viele Geschwister, Eltern und oft die Freunde, somit kann 

bei der Auswahl eines Geschenkes oft gut geholfen werden. Schmitz: „Bei 

uns können die Kinder auch ein einzelnes Schulheft kaufen – so lernen 

sie Verantwortung für ihr Geld und für ihre Sachen.“ Über das Thema 

„Heimat shoppen“ sprechen die beiden Geschäftsfrauen natürlich auch 

mit ihren „großen“ Kunden: „Wir sind unter anderem auch Hermes-Pa-

ketshop. Dabei machen wir die Kunden immer darauf aufmerksam, dass 

sie auch bei uns – also im lokalen Einzelhandel – zum Beispiel Bücher 

bestellen können, die dann am nächsten Tag geliefert werden.“ Die Un-

terhaltungen und das Kennenlernen der Kunden sehen Brigitte Lamm 

und Andrea Schmitz als eindeutigen Vorteil gegenüber dem Internet: 

„Das Kommen und Gucken immer neuer Artikel fördert ein soziales Mit-

einander. Ein Kind hat uns kürzlich in einem Aufsatz sogar als ‚Willicher 

Sehenswürdigkeit‘ beschrieben. www.glueckspilz-willich.de

Bellabee jetzt in 
der Bütt-Vitrine	
Das nächste Willicher 

Geschäft nutzt die 

Vitrine in der „Bütt“, 

um auf sich aufmerk-

sam zu machen: Mo-

mentan stellt Bianca 

Kammerer einige 

Beispiele aus ihrem 

Laden für Kinder-

moden „BellaBee“ 

aus: Kinderkleidung 

bekannter Marken ab 

Babygröße 50 bis zur 

Größe 128 sowie pas-

sende Accessoires.

www.bellabee-kindermoden.de

Live
essionen

Foto: Privat

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/Sarah Luckau
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sonderen Art: „Wenn wir spielen, sprechen wir eine Sprache, teilen eine 

Seele, sind ein Organismus.“ Mit seinem Debut-Album „liegend“ gelingt 

Maas gleichsam malerisch eine musikalische Bilderflut: Unberührte 

Landschaften, verborgene Mythen, geheime Gefühlswelten. „Kristallin“ 

nennen Kritiker diesen unverwechselbaren Klang: Ebenso komplex wie 

fragil, und in seinen Kompositionen immer überraschend. „Mit unserer 

Musik“, so Maas, „erreichen wir nicht nur das Jazzpublikum. Niemand 

steht außerhalb des Kreises. Das ist uns wichtig.“

Gefördert vom Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport 

des Landes Nordrhein-Westfalen

17. Mai : Duo Cuerda Cantabile, Klassik, 11 Uhr, 
Kapelle Klein-Jerusalem 
Susana Feige - Harfe und Nirse 

González – Konzertgitarre: „Itali-

enisch-Spanische Impressionen“

Das Duo wurde 2003 von der 

Harfenistin Susana Feige und 

dem Konzertgitarristen Nirse 

González während des gemein-

samen Studiums am „Real Con-

servatorio Superior de Madrid“ 

gegründet. Beide Musiker sind 

als Solisten und in Kammermu-

sikbesetzung gefragte Künstler 

bei Konzerten und Festivals im 

In- und Ausland. Ihre gemein-

same Konzerttätigkeit führte 

sie in Konzertsäle in Spanien 

und Deutschland. Von 2006-2008 wurden sie von der Yehudi Menuhin 

Organisation Live-Music-Now gefördert. Zu ihrem Repertoire gehören 

sowohl Originalwerke für Gitarre und Harfe, als auch Bearbeitungen 

klassischer Werke für Gitarre und Orchester. Im Matineekonzert mit 

dem Titel „Italienisch-Spanische Impressionen“ widmet sich das Duo der 

italienischen Musik des Barock und des frühen 19.Jahrhunderts, sowie 

der spanischen Musik des frühen 20. Jahrhunderts, mit Werken u.a. von 

Paganini, Vivaldi, Rodrigo und Granados.

Beliebter Fernsehstar spielt bei den Festspielen 
Schloss Neersen
Michael Schanze spielt im Sommer bei den Festspielen Schloss Neersen 

die Titelrolle des „Pater Brown“. Schanze, 1947 in Tutzing in der Nähe von 

München geboren, moderierte unter anderem 1972 beim ZDF „Hätten Sie 

heut‘ Zeit für mich?“, sein Quiz „Eins, zwei oder drei“ kennt jedes Kind 

der 70er- und 80er-Jahre. Mitte der 80er-Jahre lief bei der ARD die „Mi-

chael-Schanze-Show“, 1988 „Flitterabend“, ab 1991 „Kinderquatsch mit 

Michael“. Nebenher war Schanze auch als Musiker aktiv: Neben diversen 

2. April: Pettersson und Findus, Kindertheater, 15 Uhr, 
Motte Schloss Neersen

Der kauzige Pettersson will sein Gemüse-

beet bestellen. Doch sein Kater Findus hält 

nicht viel von Möhren oder Kartoffeln. Er 

möchte viel lieber einen Fleischkloßbaum 

pflanzen. Die beiden Hobbygärtner machen 

sich also fröhlich an die Arbeit. Doch sie ha-

ben die Rechnung ohne die Hühnerdamen 

Henni und Martha gemacht. Die verwü-

sten die junge Saat. Was nun? Bis Findus 

zu guter Letzt noch seine Fleischklößchen 

ernten kann, müssen viele lustige Hinder-

nisse bewältigt werden. Für Kinder ab 4 Jahren. Aufführungsdauer 55 

Minuten ohne Pause.

9. April: Hexe Lilli, Kindertheater, 15 Uhr, 
Motte Schloss Neersen
Die zerstreute Hexe Surulunda Knorx 

vergisst ihr Hexenbuch im Kinderzim-

mer des Grundschulkindes Lilli. Weil 

sie es selbst eilig hat, lässt sie das 

Buch ihren Drachen HEKTOR suchen. 

Lilli hofft, ihre Hausaufgaben mit 

Hexerei erledigen zu können. Doch 

stattdessen verzaubert sie ständig 

ihren etwas nervigen jüngeren 

Bruder Leon. Plötzlich hat der Hasenohren! Und Leon findet das auch 

noch lustig. Doch was wird Mama dazu sagen? Für Lilli beginnt ein 

spannender Wettlauf mit der Zeit, denn Leon soll wieder Leon sein 

bevor Mama kommt. Für Kinder ab 5 Jahren. Aufführungsdauer 45 

Minuten ohne Pause.

17. April: Oliver Maas Trio, Jazz, 
20 Uhr, Motte Schloss Neersen
Oliver Maas zählt aktuell zu den eigen-

willigsten Nachwuchsmusikern der deut-

schen Jazz-Szene. Sein einzigartiger 

Stil, zugleich kraftvoll und berührend 

filigran, macht den 32jährigen zu einem 

der gefragtesten Pianisten seiner Art. 

Er veröffentlichte bisher CD`s unter den 

Labels ACT, JazzHausMusik und NRW 

Records. 2010 gründete er gemeinsam 

mit Patrick Hengst (Schlagzeug) und 

David Andres (Kontrabass) das Oliver 

Maas Trio. Eine Begegnung der be-

Kultur im QuartalKultur im Quartal
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Schlagern nahm er 1982 mit der deutschen Fußballnationalmannschaft 

den WM-Song „Olé Espania“ auf. Der mehrfache Bambi-Preisträger 

war auch in diversen Kinofilmen und TV-Produktionen (zum Beispiel 

als „Jürgen Wiesmüller“ in der BR-Daily-Soap 

„Dahoam is Dahoam“) zu erleben, spielt heute vor 

allem Theater, beispielsweise an Bühnen in Berlin 

oder München. 2012 hatte er unter anderem bei 

den Bad Hersfelder Festspielen in der Rolle des 

Tevje in „Anatevka“ begeistert und dafür den Pu-

blikumspreis erhalten. Zuletzt saß Schanze viel 

am Flügel und komponierte für das neue Fami-

lien-Musical „Scrooge“ nach einer Erzählung von 

Charles Dickens (Regisseur: Christian Berg), das 

am 22. November 2014 Premiere an der Komödie 

Winterhuder Fährhaus in Hamburg Premiere hatte. Der neue Festspiel-

Intendant Jan Bodinus: „Ich freue mich wirklich sehr, dass es uns ge-

lungen ist, ihn nach Neersen zu verpflichten. Sicher hat dabei auch eine 

Rolle gespielt, dass er die Rolle gerne spielen will - eine schöne Rolle.“

Kultur im QuartalKultur im Quartal

KU LT U R S P O N S O R I N G

Tag	 Datum	 Beginn	 Vorstellungen	 Spielort

So	 07.06.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Di	 09.06.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Mi	 10.06.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Do	 11.06.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Sa	 13.06.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
So	 14.06.	 15:00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Mo	 15.06.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Mo	 15.06.	 19.30	 Impro-Battles - Halbfinale	 Ratssaal
Di	 16.06.	 10:00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Di	 16.06.	 19.30	 Impro-Battles - Halbfinale	 Ratssaal
Mi	 17.06.	 10:00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Mi	 17.06.	 20.30	 Jiddische Lieder 	 Ratssaal
Do	 18.06.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Do	 18.06.	 20:30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Fr	 19.06.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Sa	 20.06.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
So	 21.06.	 15.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
So	 21.06.	 19.30	 Impro-Battles - Finale	 Ratssaal
Mo	 22.06.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Mo	 22.06.	 20.30	 Lesung aus Dietls Reisetagebuch 	Ratssaal
Di	 23.06.	 10:00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Di	 23.06.	 20.30	 Ein Heinz Erhardt-Abend	 Ratssaal
Mi	 24.06.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Mi	 24.06.	 20.30	 Jiddische Lieder 	 Ratssaal
Do	 25.06.	 10:00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Do	 25.06.	 20:30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Fr	 26.06.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Sa	 27.06.	 15.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Sa	 27.06.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
So	 28.06.	 15.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Di	 30.06.	 20.30	 Ein Heinz Erhardt-Abend	 Ratssaal
Mi	 01.07.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Do	 02.07.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Mi	 08.07.	 20:30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Do	 09.07.	 20:30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Fr	 10.07.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Sa	 11.07.	 20:30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
So	 12.07.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Mo	 13.07.	 10.00	 Oh, wie schön ist Panama	 Schlosskeller
Di	 14.07.	 10.00	 Oh, wie schön ist Panama	 Schlosskeller
Di	 14.07.	 12.00	 Oh, wie schön ist Panama	 Schlosskeller
Sa	 18.07.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
So	 19.07.	 15.00	 Der verzauberte Brunnen	 Schlosskeller
Mo	 20.07.	 10.00	 Der verzauberte Brunnen	 Schlosskeller
Mo	 20.07.	 12.00	 Der verzauberte Brunnen	 Schlosskeller
Mo	 20.07.	 20.30	 Das kalte Herz	 Ratssaal
Mi	 22.07.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
Do	 23.07.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Fr	 24.07.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
Sa	 25.07.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
So	 26.07.	 17.00	 Gartenlesung	 Schlossgarten
So	 26.07.	 21.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
Mo	 27.07.	 20.30	 Comedian Harmonists	 Ratssaal
Di	 28.07.	 20.30	 Comedian Harmonists	 Ratssaal
Mi	 29.07.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
Do	 30.07.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Fr	 31.07.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
Sa.	 01.08.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
So	 02.08.	 10.00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
So	 02.08.	 17.00	 Gartenlesung	 Schlossgarten
Di	 04.08.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
Mi	 05.08.	 20.30	 Ein Fall für Pater Brown	 Freilichtbühne
Do	 06.08.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
Fr	 07.08.	 20.30	 Pension Schöller	 Freilichtbühne
Sa	 08.08.	 20.30	 Opern- und Operettengala	 Ratssaal
So	 09.08.	 15:00	 In 80 Tagen um die Welt	 Freilichtbühne
So	 09.08.	 20.30	 Opern- und Operettengala	 Ratssaal

Ticket-Hotline: 02154 / 949-630
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„Nein, ein Nerd bin ich nicht – aber irgendwo schon ein bisschen ein 

Freak!“ Sascha Kain sagt das mit einem Augenzwinkern. Tatsache ist, 

dass er nicht dem Klischee entspricht, das manchen IT-Experten an-

haftet: „Ich habe nicht schon mit drei Jahren da gesessen und Platinen 

zusammengebaut oder Computer-Programme geschrieben. Aber ich war 

schon von klein auf an Technik in-

teressiert.“ Dass er das Interesse 

auch zum Beruf machen wollte, 

war ihm dann auch früh klar. Nach 

dem Fachabitur trat er zunächst 

für ein Jahr eine Praktikumsstelle 

an: „Ich habe das Jahr aber nicht 

zu Ende gemacht, weil die Inhalte 

der Ausbildung nicht mit 

meinen Vorstellungen 

und Erwartungen über-

eingestimmt haben.“ Ein 

zweites Praktikum bei 

einer Firma, die Software 

für Veterinärpraxen ent-

wickelte, führte zum Ziel, 

denn danach schloss 

sich eine Ausbildung 

zum Fachinformatiker 

mit Schwerpunkt An-

wendungsentwicklung 

an. Während er in dem 

Unternehmen Erfah-

rungen im Vertrieb 

sammelte, absolvierte 

er ein Fernstudium in 

Wirtschaftsinformatik.

Seit Juli 2012 ist 

Sascha Kain selbstständig 

mit seiner Firma SK – Informationssysteme. Kain ist spezialisiert auf 

Rundumpakete zur IT-Betreuung kleiner und mittelständischer Unter-

nehmen. Obwohl er Software – hauptsächlich im Veterinär-Bereich – mit 

entwickelt hat und ständig weiter entwickelt, ist sein Haupttätigkeitsfeld 

nicht das Programmieren. Er zieht den Kontakt mit dem Kunden vor, 

berät sie in Fragen der richtigen und preisoptimierten IT-Ausstattung. 

Vor Ort führt er Schulungen zur Einweisung in die Software sowie zum 

Betriebsmanagement durch. Nach dem erfolgreichen Abschluss der Wei-

terbildung zum Datenschutzbeauftragten gründete Kain Ende vergan-

genen Jahres eine zweite Firma, die sich ausschließlich mit dem Thema 

Datenschutz befasst. „Unter bestimmten Voraussetzungen besteht auch 

„Selbstständig sein macht 
mir einfach Spaß!“

Sascha Kain

für kleine Unternehmen die Pflicht, einen Beauftragten für Datenschutz 

zu bestellen – was viele Firmen nicht wissen“, sagt er, „und es wird immer 

wichtiger, seine Daten zu schützen - täglich gibt es neue Angriffe!“

Die Begeisterung für Technik lässt den 29-Jährigen auch in seiner Frei-

zeit nicht los. Technik und Elektronik spielen 

auch in seinem Haus, Büro und Garten eine Rolle, 

allerdings ist sein Zuhause noch kein Smart 

Home: „Ich glaube, dafür ist die Technik noch 

nicht ausgereift genug, da warte ich lieber noch 

die Entwicklung ab.“ Kain ist leidenschaftlicher 

Autofahrer, allein beruflich ist er rund 60.000 

Kilometer im Jahr unterwegs. Privat kann es vor-

kommen, dass er sich mit seiner Lebensgefähr-

tin schon mal „einfach ins Auto setzt und losfährt“, was dann zu 

der ein oder anderen Städtetour führt. Wenn es die Zeit erlaubt, beschäf-

tigt er sich mit einem seiner amerikanischen Jeeps aus den neunziger 

Jahren und fährt zu Jeep-Treffen. Am liebsten aber ist Sascha Kain zu 

Hause: „Ich bin eher ein häuslicher Typ.“

Dass er sich selbstständig gemacht hat, hat der Anrather noch nicht 

bereut: „Ich arbeite gerne, setze mich wenn nötig auch am Wochenende 

mit dem Job auseinander. Dafür kann ich meine Tätigkeit stressfrei ge-

stalten und mir auch Freiräume schaffen, die ich als Angestellter nicht 

hätte. Selbstständig sein macht mir einfach Spaß!“

Foto: Privat

Foto: LWS/WIR
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	 949-337
	 Christel.Holter@stadt-willich.de

WIR ist DIE Plattform für Willicher Unternehmer

• Simone Muschik
	 Internet, Gewerbeimmobilien
	 949-283
	 Simone.Muschik@stadt-willich.de

• Annemarie Poos-Zurheide	

	 Hat innerhalb der Verwaltung
	 gewechselt und ist jetzt im Bereich
	 Zentrale Finanzen tätig.
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Rixen oHG
Druck

Hubertusstr. 11 · 47877 Willich-Schiefbahn 
Tel. 0 21 54 / 52 56 · Fax 0 21 54 / 8 06 89

e-mail: info@rixen-druck.de
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zuhause
ist kein ort.
zuhause ist 
 ein gefühl.

Als Ihr regionaler Energieversorger in  
Willich sind wir mit unserem direkten  
Service persönlich für Sie vor Ort. Für uns  
ist es selbstverständlich, dass Sie eine erst- 
klassige und freundliche Beratung mit über- 
zeugenden Antworten auf  Ihre Fragen erhalten.

Wir nehmen unsere lokale Verantwortung  
sehr ernst und versorgen Sie aus diesem Grund  
mit sorgfältigen, angepassten und innovativen  
Produkten. Ein Engagement für Ihr Zuhause und  
unsere Stadt. Seien Sie neugierig: www.stadtwerke-willich.de


